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eDie deutſchen Kriegs

Das letzte Aufgebot.

Wirtſchaftskrieg. Die geſchäftskundigen Engländer ſind
beſſer unterrichtet, denn ſie wiſſen, daß die Mittelmächte
immer eine gewaltige Bedeutung als Wirtſchaftsmarkt
ausüben werden, auf den niemand ernſtlich verzichten kann
noch will. Andererſeits haben ſich die Briten ſo ſtark in das
kriegeriſche Abenteuer verbiſſen, daß ihre leitenden Staats
männer nicht mehr zurückkönnen, ohne den ganzen Reichs
van in Gefahr zu bringen, Deshalb das letzte Aufgebot,
der Druck auf die Neutralen, wobei jedes Gewaltmittel
recht iſt. Eine Havas Note macht kein Hehl daraus, daß
es in erſter Linie auf die Lebensmitteleinfuhr Hollands,
ſowie die Erzausfuhr Schwedens abgeſehen iſt. Nun han
belt es ſich dabei um Dinge, die für dieſe neutralen Länder
ſchließlich wichtiger ſind als für Deutſchland Gewiß, die
Pebensmittel, die wir aus Holland erhalten, ſind für uns
ein willkommener Zuſchuß. Ebenſo gilt das von den Eiſen
erzen Schwedens. Wenn aber die Ausfuhr aus beiden

kKändern nach Deutſchland unter dem Druck des Vielper

he Der Ausfall der ſchwedi-
Eiſenerze wäre empfindlich, aber nicht entſcheidend.

ir haben ſo viel verarbeitetes Metall aller Art im Lande,
daß jede Zufuhr für einige Jahre entbehrt werden kann,
wenn es unbedingt ſein muß wir können bei noch ſo reich
lichem Verbrauch an Munition und anderem Kriegsbedarf
überhaupt nicht in Verlegenheit kommen. Aber Schweden
ſowohl wie Holland können es gar nicht auf eine Grenz
ſperre gegen Deutſchland ankommen laſſen. Beide Staaten
decken faſt ihren geſamten Kohlenbedarf in Deutſchland,
vhne in der Lage zu ſein, beim Vielverband dafür auch
nur nennenswerten Erſatz zu bekommen. England ver
mag nicht einmal ſeine Verbündeten vollſtändig zu be
liefern, ſo daß Frankreich und Jtalien im vierten Kriegs

iſener

winter unerhörte Leiden auszuſtehen haben werden, die
die Kriegsmüdigkeit bis zum Zuſammenbruch der Wider
ſtandskraft ausreifen laſſen müſſen.

Auf der anderen Seite ſteht noch gar nicht einanal feſt,
baß die nordeuropäiſchen Neutralen irgendwelche Gegen
keiſtungen vom Vielverband erhalten können. Das Wich
kigſte, die Nahrungsmiktel, ſind dort ſo knapp, daß es frag
lich erſcheint, ob die Vielverbändler ſich ſelbſt eindecken
können. Die Tatſache, daß die Vereinigten Staaten hol
ländiſche und ſchwediſche Getreideſchiffe zurückhielten,
findet ſeine Erklärung hauptſächlich darin, daß die Vor
xäte in Nordamerika nicht einmal den zehnten Teil der
Mengen betragen, die vor Jahresfriſt vorhanden waren.
Seit dem 1. Juli 1917 ſind aus den atlantiſchen Häfen
der Union nur ſechshunderttauſend Tonnen Weizen ver
ſchifft worden, gegenüber 1,7 Millionen Tonnen in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Auch die Ausfuhr von Mais
iſt erheblich zurückgegangen. Für die europäiſchen Ver
bündeten der Vereinigten Staaten beſteht angeſichts deſſen
die Gefahr, ſich nicht genügend eindecken zu können, zumal
n der vollſtändigen Mißernte in Frankreich und Eng
Iand kein Zweifel mehr beſteht. Auch die amerikaniſche
Ernte iſt nicht gut, ſo daß nur eine ganz ſorgfältige Be
wirtſchaftung eine knappe Zuteilung ermöglicht. Auſtra

lien, Jndien und Argentinien kommen wegen der großen
Entfernung und des Mangels an Schiffsraum nicht in
Betracht. Schon hier zeigt ſich, auf wie ſchwachen Füßen
bie Behauptung des Vielverbandes ruht, daß ihm alle
Hilfsmittel der Erde zur Verfügung ſtünden. Und je
mehr der Schiffsraum zuſammenſchrumpft, deſto kleiner
wird der Teil der Erde, den der Vielverband für Kriegs
zwecke ausnutzen kann.

Dieſer Mangel an Vorräten gibt den Mut, das letzte
Aufgebot an Kräften zu wagen. Die Neutralen, die ſich
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noch abſeits halten, ſollen gezwungen werden, ſich dem
Vielverband anzuſchließen,

Her Krieg eilt der Entſcheidung zu. Daß der Vielver
band mit militäriſchen Mitteln weder zu Lande noch zur
See das Kbergewicht erhalten wird, hat ſelbſt Briand am J und im Umfang mit der Dauer des Krieges wachſen.
12. Oktober in der franzöſiſchen Kammer zugegeben. Für
hn iſt und bleibt die ſtärkſte Waffe die Drohung mit dem Staaten zuſammen, deren Boden nach drei Kriegsjahren

ſo kaliarm geworden iſt, daß eine glänzende Ernte, wie

Gelingt das nicht, ſo iſt der
Krieg und der ganze Einſatz verloren. Denn die Lebens
mittelſchwierigkeiten müſſen beim Vielverband im Grade

Das hängt mit den Ernteverhältniſſen der Vereinigten

ſie 1915 noch möglich war, für die Dauer des Krieges
ausgeſchloſſen iſt. Andererſeits haben aber die Mittel
mächte mit der Zeit auf eine Beſſerung zu rechnen, da
ſich die beſetzten Gebiete, beſonders Rumänien, immer er
giebiger bewirtſchaften laſſen.

Der Wellkrieg.
Die Kämpfe an der Weſtfront

An allen Abſchnitten heftiger Artilleriekampf.
Jn Ergänzung des geſtrigen Nachmittagsberichtes un

ſerer Oberſten Heeresleitung wird aus Berlin gemeldet
Am 16. Oktober ſteigerte ſich auf dem Hauptkampffelde

u erDer flandriſchen Jront

die Stellungen in der
ſüdlich des Houthoulſter- Waldes an bis Zand
voorde. Feindliche Jnfanterieangriffe erfolgten nicht.
Unſere Artillerie ſetzte den Kampf gegen die feindlichen
Batterien und Anlagen wirkſam fort und verurſachte zahl
reiche Exploſionen.

Jm Artois wurden bei lebhafterer Artillerietätigkeit
nördlich der Scarpe drei feindliche Patrouillen verluſtreich

abgewieſen, während ein eigenes Patrouillenunternehmen
mördlich Arleux dem Feinde erheblichen Schaden zufügte.
Starke Fenerüberfälle auf und beiderſeits St.
Quentin verurſachten erneute Zerſtörungen im Jnnern
der Stadt.

An der Aisnefront hielt die tagsüber lebhafte Feuer
tätigkeit am Chemin des Dammes und an der

auch nachts über an. Eigene Pa
trouillenunternehmungen brachten uns Gefangene ein.
Auch beiderſeits Reims und beiderſeits der Maas ſteigerte

ſich von nachmittags das Feuer erheblich und hielt bis
in die Nacht hinein an.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Jn Flandern, nordöſtlich von Soiſſons und auf

dem Oſtufer der Maas lebhafter Artillerie
kampf.

Die ruſſiſchen Blätter veröffentlichen einen amtlichen
Bericht über die
Unterdrückung der Meuterei ruſſiſcher Soldaten an der

franzöſiſchen Front,

die inſolge einer maxfmaliſtiſchen Propaganda ausge
brochen war. t Empörer wurden getötet,
44 verwundet.

e

Der Luftkrieg.
Feindlicher Angriff auf Brügge.

Bei einem auf Brügge erfolgten nächtlichen Luft
angriff, der keinen militäriſchen Schaden ver
urſachte, wurden wiederum 66 Einwohner der Stadt
getötet, eine große Anzahl von ihnen verletzt und
zahlreiche Häuſer zerſtört. Ein eigener er
auf Dünkirchen zerſtörte große Schuppenanlagen auf
dem Kaf und mehrere Flugzeughallen auf dem Flugplatz
St. Pol.

Die Verluſte der Feinde.
Jm September verloren unſere Gegner

durch die Tätigkeit unſerer Kampfmittel auf allen Fronten
im ganzen 374 Flugzeuge und 22 Ballone, wir büßten
82 Flugzeuge und fünf Ballone ein, davon verblieben
38 Flugzeuge jenſeits der Linien, während die anderen
44 über unſerem Gebiet verloren gingen. Auf die Weſt
front allein entfallen von den 374 außer Gefecht geſetzten

ktober F n
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chiffe im Rigaiſchen Reerbuſen.
feindlichen Flugzeugen 362, von den 82 deutſchen 76. Jm
einzelnen ſetzt ſich die Summe der feindlichen Verluſte
folgendermaßen zuſammen 324 Flugzeuge wurden im
Luftkampf, 40 durch Flugabwehrkanonen, ſechs durch die
Infanterie abgeſchoſſen, vier landeten unfreiwillig hinter
unſeren Linien. Von dieſen Flugzeugen ſind 167 in un
ſerem Beſitz, 207 jenſeits unſerer Linie erkennbar abge
R Dieſe Abſchußzahl iſt die höchſte Leie
n a. die bis jetzt in einem Monat erreicht
wurde.

In der durch W. T. B. verbreiteten Meldung „Hin
denburgErfolge“ an der Weſtfront vom 8. Oktober wird
u. a. geſagt, daß die Heeresgruppen Kronpring Rupprecht
Deutſcher Kronprinz und Herzog Albrecht in den
letzten drei Monaten 11 feindliche Flug
geuge erbeuteten. Ergänzend können wir dazu
mitteilen, daß dieſe 11 Flugzeuge nur die Zahl der in
dieſer Zeit en ter unſeren Linien ohne Einwir
kung unſererſeits unfreiwillig gelandeten feindlichen Flug
zeuge darſtellt. Jn den letzten drei Monaten wurden da
gegen zuſammen 867 Flugzeuge an der Weſtfront abge
ſchoſſen, von denen 381 in unſere Hand gefallen ſind.

eit dem 1. Januar 1917 verloren unſere
Gegner an der Weſtfront 1962 Flugzeuge; hiervon ſind
859 in unſerem Beſitz.

Der Krieg mit Jtalien.

bevorſtehenden gemein
en Anſ ungen der Entente Heere, die diesmal an

de e Front eingeſetzt werden ſollen.Täglich wird in der EntentePreſſe verſichert, daß zahl
loſe Züge nach dem Süden rollen, um den demoraliſterten
Horden Cadornas zu Hilfe zu kommen. Es iſt über
e zu betonen, daß auch ein Unternehmen der ange
drohten Art, falls es wirklich im Ernſt verſucht werden
ſollte, dte öſterreichiſchungariſche Monarchie gerüſtet
finden wird.

Jm Gabriele Abſchnitt
wurden abermals italieniſche Vorſtöße abge
wie ſem.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Eindringen der deutſchen Flotte
in den Rigaiſchen Meerbuſen.

Nach Niederkämpfung der ſchweren Batterien auf der
Südſpitze der Jnſel Oeſel ſind unſere Seeſtreitkräſte in
den Rigaiſchen Meerbuſen eingedrungen. Sie haben
ihren Vormarſch nach Oſten am 17. Oktober ſortge
ſetzt und be herrſchen das Seegebiet bis zum
Moon-Sun d.

Zur völligen Eroberung der Jnſel Oeſel
wird weiter mitgeteilt:

Die ruſſiſchen Seeſtreitkräfte, darunter Linien
ſchüffe, Panzerkreuzer, Kanonenboote, Torpedo
boote und Unterſeeboote, befinden ſich in ſchleuniger
Flucht auf öſtlichem Kurſe und ziehen ſich, verfolgt
von Teilen der deutſchen Flotte, hinter ihre Minenſperren
zurück.

Die noch auf der Halbinſel Sworbe befindlichen
ruſſiſchen Truppen ſind damit jeder Möglichkeit zu
fliehen beraubt.

Die Eroberung von Oeſel hat der deutſchen
Marine nicht nur den Beſitz des Rigaiſchen Meerbuſens
geſichert, den bisher die ſchweren ruſſiſch-engliſchen Ge
ſchütze von Zerel (Südküſte von Oeſel) beherrſchten, ſon
dern ſie hat auch die ſeeſtrategiſche Lage in der Oſtſee
völlig zugunſten Deutſchlands umgeſchaffen.

Die beiden Eckpfeiler unſerer jetzigen Oſtſeeſtellung
ſind im Weſten die Kieler Bucht, im Oſten der Riga
iſche Meerbuſen mit dem ſchützenden Oeſel. Wie aber
Kiel gleichzeitig den ſüdlichen Zugang zur Nordſee (durch
den Kaiſer-Wilhelm, Kanal) beherrſcht, ſo bildet auf der
anderen Seite Oeſel den ſüdlichen Torflügel zum
Eingangin den Finniſchen Meerbuſen, und
durch dieſe doppelte Bedeutung nach Weſten und nach
Norden den Scheitelpunkt der Vormachtſtellung in der
Oſtſee. Der Beſitz dieſer Stellung ſichert ferner unſere
öſtlich der Düng ſtehenden Armeen, deckt Kurland und be



droht die Ruſſen durch Freilegung des Weges nach Eſt
land. Der engliſchen unwiderſprochen gebliebenen
Hoffnung, ſich in der öſtlichen Oſtſee feſtzuſetzen, hat
die Eroberung Oeſels die letzte Stütze genommen.

Für das bei der verwickelten und anders gearketen
Befehlserteilung ſtets äußerſt ſchwierige Zuſammenwirken
von Heer und Flotte war die Unternehmung gegen Oeſel
ein Schulbeiſpiel.

über den Anteil der einzelnen Schiffsklaſſen näheres
zu ſagen, iſt es heute, wo die Unternehmen noch
nicht abgeſchloſſen ſind, noch nicht an der Zeit.
Aber das Geleit der größeren Transportflotte weiſt ebenſo
wie die Zuſammenſetzung der uns gegenüberſtehenden oben
erwähnten ruſſiſchen Seeſtreitkräfte darauf hin, daß die
Kleinmittel des Seekriegs bei all ihrer auf
opfernden und glänzend bewährten Tätigkeit in dieſem
Falle nur die vorbergitenden Schritte tun
konnten.

Auch beim Fortgang der Unternehmung werden ſie in
erſter Linie nur die Sicherung und Einzelwaffe darſtellen
können für den Erfolg, der nur durch die Wirkung der
Großkampfſchiffe erreichbar iſt.

Die Ope rationen auf Oeſel werden von der
n h We Preſſe mit großer Spannung ver
jolgt. Die Blätter geben an Hand der ruſſiſchen Berichte
u, daß die deutſchen Truppen mit außerordentlicherShhnelligkeit gelandet ſeien. Sie blicken hinſichtlich der

Entwickelung der Operationen ſowie der Sicherung der an
der Düng kämpfenden Ruſſen recht beſorgt in die Zukunft.

„Petit Pariſien“ bereitet ſeine Leſer bereits auf die
Beſetzung weiterer Gebiete vor. Selbſt der Verluſt
von Reval würde die Lage nicht ändern. Das Heil
Rußlands ſei nicht mit dem Beſitz einiger tauſend Qua
dratkilometer verknüpft, es liege vielmehr einzig in der
Neubildung und e der ruſſiſchen Armee.
Leider liege aber kein Anzeichen vor, daß man über kurz
oder lang einen ſolchen Amſchwung erwarten könne.
Hevrvé erklärt, die großen Schwierigkeiten ſeien für Ruß
Fand noch lange nicht überwunden. Auch drohe in
Rußland der Hunger. Das ſei immer eine ernſte
Drohung. Dieſe Frage ſei für Rußland ebenſo ernſt wie
die deutſche Drohung gegen Petersburg.

„Journal“ meldet aus Petersburg: Die Bekannt
gabe der Beſetzung von Oeſel erregte große Be
ſorgnis. Man hielt die von der Regierung getroffenen
Schutzmaßnahmen allgemein für wirkſamer. Der Gene
ralſtab und die Miniſterien treffen Maßnahmen, um einer
Offenſive gegen Petersburg zu begegnen Die Lage hält
man zwar für ernſt, aber noch nicht für verzweifelt, da
Petersburg noch nicht unmittelbar bedroht iſt. Anter der
Bevölkerung ſcheint eine offene Panik ausgebrochen zu
ſein. Unzählige Perſonen haben auf den Bahnhöfen

ahrkarten nach Mittelrußland verlangt. Die
eſſtmiſtiſchſten Gerüchte ſind im Umlauf. So heißt es,

Räumung von Helſtngfors und Reva l
Londoner Blätter vermuten, daß das ruſſiſche

Hauptquartier nach der Gegend von Dorpat
verlegt wurde. Man dürfe darüber nicht erſtaunt ſein,
wenn Kerenski im Großen Hauptquartier Vorbereitungen
zur Räumung von Helſingfors und Reval treffe

Eine Seeſchlacht im Gange.
Jn London wird nach einem Telegramm des „Secolo“

das Gerücht verbreitet, zwiſchen der deutſchen und derruſfäſchen Flotte r eine Schlacht im Gange.

Lebhaftere Tätigkeit an der feſtländiſchen
Front.

Südlich Baranowitſchi, an der Bahn Kowel-
Luck, bei Tarnopol und dem unteren 3bruczſowie in Gegend Czerno witz und Radautz, war die
Gefechtstätigkeit zeitweiſe r Im unteren Bi
e wurden nördlich des Hrebin acht feindliche Pa

ouillenangriffe reſtlos abgewieſen.
Untergang eines Donaumonitors.

Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet: Die erſte
Monitordiviſion unternahm am 22. September eine
Abungsfahrt von Cernavoda nach Braila. Auf der
Rückfahrt wurde das Schlußſchiff, der Monitor „Jnn“,
von einem in Seenot befindlichen Schlepper um Hilfe an
gerufen. „Jnn“ folgte dem Notſignal und wendete gegen
den Schlepper. Noch etwa 300 Meter von ihm entfernt
war der „Jnn“ im Begriff, Anker zu werfen, als unter
ſeinem Bug eine e Exploſion erfolgte. Der Monitor
war auf eine Fluß mine geraten, obwohl die Ge
wäſſer dieſer Gegend ſehr oft nach Minen abgeſucht waren
und ſich der regelmäßige Schiffsverkehr anſtandslos ab
ſpielte. Es gelang, den Monitor in ſeichtes Waſſer zu
bringen, wo er nach kurzer Zeit ſank. Der Flottenſtabschef,
Korvettenkapitän Max Ritter von Förſter, war in
ne Kabine im Vorderſchiff und konnte trotz aller Bemü-
ungen nicht gerettet werden. Ein Unteroffizier, der mit

8 anderen Leuten über Bord geſchleudert worden war, ver
v ehe ein Rettungsboot ihn erreichte. Sonſt ſind keine

erkuſte zu veklagen. Drei Mann waren ſchwer und fünf
leicht verwundet. Die ſogleich eingeleiteten Bergungs
grbeiten ſchreiten ſehr gut vorwärts. Die Leiche v. For
ſters konnte erſt am 10. Oktober geborgen werden.

Im Kriegszuſtand
mit den amerikaniſchen Staaten.

Wie Peſt Pariſten“ aus Waſhington meldet hatWilſon kraft ſeiner diktatoriſchen Volmachten die 8

Sequeſtration des feindlichen Eigentums
und die Abernghme aller den feindlichen Stgatsange
hörigen ausgeſtellten Patente für ſtaatliche Benuhung
angeordnet. Die gleiche Proklamation ordnet die Zenſur
für den geſamten Telegraphenz Funkſpruch- und Briefe

verkehr an. S e
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Der Kaiſerbeſuch
in Konſtantinvpel.

Uber den Aufenthalt Kaiſer Wilhelms in Lon
ſtan tinopel wird weiter berichtet. Nach dem Frühſtück
im Hildiz-Palaſt unternahm der deutſche Kaiſer
einen Ausflug nach dem Bosporus bis nach The
rapia, wo er die Gräber des Generalfeldmarſchalls
von der Goltz und des Freiherrn von Wangen-
heim beſuchte. Nachts war die ganze Stadt zu Ehren
des Kaiſers illuminiert. Jn Dolmg Bagtſche gab der
Sultan zu Ehren des Kaiſers ein Eſſen zu 40 Gedecken.
Die Feſtlichkeit trug das Gepräge großer Herzlichkeit. Der
Sultan heftete eigenhändig den großen digmantenen Stern
des Jftihar-Ordens, die höchſte türkiſche Kriegs
auszeichnung, auf die Bruſt des Kaiſers. Der
Kaiſer verlieh ſeinerſeits dem Sultan Stern und
Kette des Hausordens von Hohenzollern in
Diamanten und machte ihm eine prächtige Vaſe aus
der königlichen Manufaktur in Berlin zum Geſchenk.

Nach dem Eſſen hatten die beiden Herrſcher eine ver
trauliche Beſprechung, an der Talaat Paſcha,
Enver Paſcha, Hakki Paſcha und der Miniſter des Außern
teilnahmen. Später wurde die Unterhaltung allgemein

Der deutſche Kaiſer ſtattete geſtern vormittag dem
Thron folger einen Beſuch ab. Beim Eſſen im Yildiz
Köf ſaßen am Tiſch des Kaiſers der Großweſir, der Mi
niſter des Außern, der Bürgermeiſter ſowie Dr. Nazim
Bei und Jsmet Bei. Der Kaiſer und ſein Gefolge be
gaben ſich gegen 4 Uhr in vier Booten zur Spitze des
Sergils und von da zum alten Seragil, wo ihm ein
Empfang nach den ſtrengtürkiſchen Brauchen der früheren
Sultane zuteil wurde. Der Kaiſer ruhte ſich eine Weile
im YeniKöf aus, wo ihm der Kaffee nach dem alten Zere
moniell dargebracht wurde. Dann beſuchte er den Bag
dad-Köj, den Muſtapha-Paſcha-Köj und die Ausſtellung
ſeltener alter chineſiſcher Fayeneen, die ſich im alten
Sergil befindet. Dann begab ſich der Kaiſer in den für
ihn hergerichteten Flügel des Palaſtes, von wo er nach
faſt zweiſtündigem Aufenthalt zur deutſchen Bot-
fchaft fuhr, in der er angeſehene Perſönlichkeiten der
deutſchen Kolonie in Konſtantinopel empfing

Ein weiteres Telegramm vom Mittwoch beſagt: Bei
der heutigen Rund fahrt des Kaiſers durch
Stambul, das eigentliche Herz des türkiſchen Reiches,
zeigte es ſich faſt mehr noch als bei dem geſtrigen feier
lichen Empfang, wie die Bevölkerung dem deutſchen Kaiſer,
den ſie nun zum dritten Male bei ſich begrüßen darf, Liebe
und Verehrung entgegenbringt. Der Kaiſer, den die
Rundfahrt bis an die alten Stadtmauern Stambuls
führte, ließ es ſich aber nicht nehmen, auch die alte Bau
ſtelle des Freundſchaftshauſes zu beſichtigen.

Politiſche Kberſicht.
Niederlande. Die niederländiſch- indiſche Preßagentur

meldet aus Batavia, daß die Ausfuhr von Reis aus
Rangun nach den Niederlanden und Nieder

Belgien zuſammenhängt. Von Saigun aus werden
ähnliche Verbote erwartet. Durch die Maßnahme wird
vor allem die Oſtküſte von Sumakra, die hauptſächlich Reis
aus Rangun bezog, ſchwer betroffen.

Frankreich. Die geſtrige Kammermehrheit von 57
Stimmen war die ſchwächſte, die das Miniſterium Pain
levé bisher verzeichnen konnke. Mit 246 gegen 189 Stim
men ſprach ſich die Kammer für die Verkagung der vom
Konſervativen Delahahe beantragten ſofortigen Inter
pellationsdebatte über das Verhalten der Regierung wäh
rend der Affaire des Exminiſters Malvy aus. Aufſehen
erregte Delahahes Mitteilung daß Painlevs in ſeinem
Arbeitszimmer mit Malvys Haupfanklägern, den Roya
liſten Daudet und Maurgs, eine geheime Beratung
hatte. Die Sozialiſten fanden Painlevés Aufklä-
rung unzureichend! Sembat forderte Painlevé auf,
die volle Wahrheit mitzuteilen Große Unruhe auf allen
Bänken. Jn den Kammergängen ſprach man neuerlich
von einer Umgeſtaltung des Kabinetts und voneiner möglichen Neubeſeß ung des Miniſteriums
des Auswärkigen.

Jtalien. Auf der Tagesordnung der italieniſchen
Kammer ſteht ein Antrag des unabhängigen Sozialiſten
Ferry. Der Antrag beſagt u. a. Angeſichts dreier Kriegs
jahre, die kein endgültiges Militärübergewicht ergaben, ſei
keinerlei Hegemonie zu befürchten; aber die Verlängerung
des Krieges werfe Europa in einen Zuſtand der Barbarei
zurück. Die Regierung wird daher aufgefordert, unker
Ausſchluß jeden Sonderfriedens im Gin vernehmen
mit den Alliierten Friedensver handlungen
möglich zu machen die die Beſtrebungen der Völker
durch gegenſeitige Gebietsabtretung und angebrachte Ent
ſchädigungen befriedigen. Die Entſchließung verlangt
Sicherheiten für gegenſeitige Abrüſtung, Abſchaffung
der obligatoriſchen Dienſtpflicht, einen allgemeinen
Schiedsgerichtshof mit Kollektivgewalt zur Sicherung der
Freiheit der Meere, vermehrte parlamentariſche Kontrolle
und internationale Abmachungen zwecks Ausſchluß
von Wirtſchafbskriegen nach dem Friedensſchluß.
Der römiſche Korreſpondent der „Stampa“ glaubt, daß
Sonnino zweifellos ablehnen d antworten werde.

England. „Vaderland“ meldet aus guter Quelle, daß
es in Glasgow infolge der Ernährungsfrage zu
ernſten Unruhen gekommen ſei. Die Arbeiter im
Arſenale ſeien in den Ausſtand getreten.

Deutſchland.
Die Kaiſerin und der Kronprinz haben ſich mit er

heblichen Beträgen an der 7. Kriegsanleihe beteiligt.
Der Orden Pour le mérite wurde verliehen dem

Generalleutnant von der Armee Charles de Beau
hie u und dem e e WareDas preußiſchen Abgeordnetenhaus wählte geſtern
den nationalliberalen Abgeordneten Dr. Lohmann zum
zweiten Vizepräſidenten
Zur Kanzlerkriſe kann der „Lokalanzeiger“ guthen

tiſch feſtſtellen, daß unmittelbar nach der Rücke z r des Kaiſers dem Monarchen über die politiſchen
Vorkommniſſe der letzten Zeit Vortrag gehalten und die

rage der Veränderungen in den böcchſten
küchsämtern entſchieden werden wird. Ende

voriger Woche waren die Abgeordneten Streſenan n

TDrimbern, v. Payer und Ebert von ihren Frak
tionen beauftragt worden, dem Kanzler das Miß
trauen der Fraktionen auszuſprechen.
Abgeordneten Streſemann, Trimborn und Ebert haben ſich
dieſes Auftrages infolge der Abreiſe des Kanzlers nach
Kurland zunächſt nicht erledigen können, Abg. v. Payer
dagegen konnte ihn noch erreichen. Wie Herr v. Payer
der „Frankf. Ztg.“ mitteilt, entbehrt das Gerücht, daß ihm
die Stellung des Vizekanzlers angetragen worden
ſei, jeder

Das deutſch-niederländiſche Kohlenabkommen, Der
Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet, die dent ſche
Regierung habe das vorläufige Abkommen
wiſchen den deutſchen und holländiſchen Vertretern Kber
ie Kohlenlieferungen an Holland angenommen.

Der große VBeirat beim Kriegsernährungsamt trat
dieſer Tage unter Beteiligung von etwa 100 Mitgliedern
im Herrenhauſe zu einer Sitzung zuſammen. Eröffnet
wurde ſie mit einer Anſprache des Staatsſekretärs des
K. E- A. Exzellenz v. Waldow, der noch einmal den ſchon
im Frühjahr des Jahres feſtgelegten Wirtſchaftsplan für
das Ernährungsjahr 1917/18 exörterte. Danach nahmen
Vertreter der einzelnen Jntereſſenverbände das Wort zu
den zu behandelnden Einzelfragen, wie die Bewirtſchaftung
von Milch, Fleiſch, Kartoffeln u. a. m. Für die Gemein
den handelt es ſich beſonders um Einwirkung auf die Feſt
ſetzung der Kopfportionen der einzelnen Lebensmittel im
neuen Erntejahr und eine Regelung über den Erſatz, wenn
einzelne Lebensmittel zeitweilig ausbleiben

Auch eine Erhöhung der Eiſenbahn-Gütertartfe ſteht
in Ausſicht. Der freikonſervatiye Abgeordnete Freiherr
von Zedlitz kündigt ſie im „Tag“ an, indem er ſchreibt
„Wenngleich nach wie vor daran feſtgehalten wird, die
planmäßige Neuordmung der Gütertariſe für die Zeit nach
FTriedensſchluß vorzubehalten, ſo läßt das ſtete ſtarke
Steigen der Betriebskoſten doch eine alsbaldige Erhöhung
der Güterfrachten im Intereſſe wirtſchaftlicher Solidität
des Eiſenbahnbetriebes als unabweisbar erſcheinen. Mit
einer ſolchen in Form eines prozentualen Zuſchlags zu den
Frachtpreiſen iſt daher um die Jahreswende zu rechnen.

Parlamentariſches.
K. Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtellte ſich am

Mittwoch der neue Miniſter des Jnnern, Dr. Drews
dem Hauſe mit einer guten Rede vor.
Beginn der Sitzung an Stelle des zum Staatsſekretär des
Reichsjuſtigamts ernannten Dr. Krauſe einen neuen zwei
ten Vizepräſidenten in der Perſon des nationallibergken
Abg. Loh mann erkoren hatte, wandte man ſich dem Ge
ſetzentwurf zur Vereinfachung der Verwaltung
zut. Seit langen Jahren iſt man beſtrebt, die preußiſche
Verwaltung einfgcher und überſichtlicher zu geſtalten
Zahlreiche Ausſchüſſe haben ſich ſchon mit dieſer Frage be
ſchäftigt. Nun hat der Krieg zu entſchiedeneren Schritten
gedrängt Nach der Vorlage, die vom Miniſter des Jn
nern begründet wurde, verlangt die Regierung weitgehende
Vollmachten. Sie will das Recht haben, zur Erſparung

tenarbeit Jnſtanzen zu vermindern, unn

Die

Nachdem man zu

geeignet erſcheinen,
che gedachte man

Anträge der Fortſchrittlichen Volkspartei. Die
Fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe hat unter Zurückziehung eines früher
geſtellten Antrages folgenden Antrag geſtellk: Die könig
liche Staatsregierung zu erſuchen, baldigſt einen Geſetzent
wurf vorzulegen durch welchen den in den gemeinnskigen
Staatsbekrieben beſchäftigten Arbeitern ein Milbe
ſtimmungsrecht bei Regelung ihres Arbeitsverhältniſſes
geewährleiſtet wird. Ferner ſind von der Fortſchritt
bichen Landtagsfraktion zwei weitere Anträge geſtellt wor
den „Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, baldig
in eine Nachprüfung der den Staatsbeamten, Lehrern u
Lehrerinnen gewährten Teuerungszulagen und Kriegsbei
hilfen einzutreten und eine e einzubringen, durch
die eine Erhöhung der Zulagen für die geringer beſokdeden
Beamten und eine auf gerechteren Grundlagen beruhende
Anrechnung des Militäreinkommens betreffs der Teue-
rungszwlagen der zum Heeresdienſt Eingezogenen herbei
geführt wird. Ein anderer Antrag der e
tion erſucht die königliche Stagtsregierung, baldigſt einen
Geſetzentwurf vorzulegen, durch den 1. dem im Nuhe
ſtande lebenden Stgatsbeamten, Lehrern
und Lehrerinnen, ſowie den Wit wen unWaiſen laufende feſte Beihilfen unter Berückſichtigung
ihres Einkommens gewährt werden, deſſen Ermittelung
ſich lediglich nach der Steuerveranlagung zu e
2. Dieſe Fürſorge auch auf die im Ruheſtande debenden
Arbeiter der Stagtsbetriebe, ſowie deren Witwen und
Waiſen ausgedehnt wird.

Vermiſchtes.
Durch verheerendes ren wurden

Weſterwalddorſe Löhn feld 11 Bauerngehöfte vo
eingeſchert. Die geſamten diesjährigen Erntevorräte
ſämtliches Haus und Hofgerät und eine Anzahl Kleinvien mit verbrannt. Der Schaden iſt e die meiſten
er Abgebrannten waren nicht verſichert. Dis

ſtehungsurſache iſt noch unbekannt
Einige tauſend Stück Vieh verbrannt. Aber die

Hälfte der Viehhöfe von Kanſas City (Nordameriks), der
zweitgrößten des Landes, ſind durch Feuer ichtet.Einige tauſend Stück v ſind umgekommen. i re
ſache des Feuers iſt unbekannt

dem

Verant wortlicher Redakteur S n Rbeger

e in Merſeburg ß
Hrueh und Verlag von A. Nöner in Marſekurg

dis



Anzeigen.

Betrifft: Ablieferung von Eiern.
Nach der Anordnung, betr. den

Verkehr mit Eiern vom 11. Sep
tember 1917, ſind für die Zeit vom
16. September 1917 bis 14. März
19 8 von jeder Henne wenigſtens
6 Eier abzulieſern. Die Unter
verteilung der aufzubringenden
Eier auf die Geflügelhalter iſt
der Gemeindekommiſſion über
tragen.

Die Unterverteilung iſt er
folgt. Jeder Beſitzer von Hennen
bat auf dem Rathaus 2. Ober
geſchoß, Zimmer Nr. 28, bis 28
Oktober ſich darüber zu verge
wiſſern, wieviel Eier auf ihn zur
Ablieferung entfallen. Soweit
dies mehr oder weniger als 6
Eier je Henne ſind, wird ihm eine
ſchriftliche Beſcheinigung erteilt.

Die bisherige Ablieferung iſt
in ganz unzureichender Weiſe er
folat. Es wird zur Vermeidung
von Strafen vor Zuwiderband-
lungen gegen die eingangs er
wähnte Arsrdnung gewarnt und
darauf hingewieſen, daß eine ſo
fortige Ablieferung aller abzu
liefernden Eier geſtattet iſt.

Merſeburg, den 13. Okt. 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L. A II. 86017
Feldverpachtung.

Die zur Schule Kriegsderf ge
hörigen Aecker ſollen

Sonntag nachm. 4 Uhr
im Gaſthauſe meiſtbietend auf
6 Jahre verpachtet werden.

Kriegsdorf, den 18. Okt. 1917.
Der Schulverbend

Et. Jerleghare Hehaler
R. einige Kangrienhähne verkauft

Saglſte 8, 2 Tr. r.
Guterhaltener herrſchaftitcher

Landauner und 1 Fagbwagen zu
perk rufen.
WVn Ig. Wagenbauer, Neumarkt.
Gleichſtrom- MNotor,
220 Volt, bis 1 P8, zu kaufene ſucht. Eiſte. Kleiſt ſtr. 1.
und. Mödl. Dimmer

an 2 anſtändige Herren zu ver-
mieten.

zu vermieten gleiſtfr. z. Tr
zu vernnetenGSchlaſſtellen Unt.-Altenb. 23.

Kinderloſes Ehepaar (Beamter)
ſucht zum 1. Januar evtl. früher
eine 2—8 Zimmer Wohnung.

Gefl. Offerten nach Merkt 25,
2 Tr., bei Röder.

Beſſer möbl. Zimmer
für jungen Mann ſofort od. ſpäter
zu mieten geſucht. Offerten unter

106 an die Exved, d. Bl.Laden Geſuch

Ein bier wohnhafter Kanfmann
ohne Kinder ſucht zur Fortfühb
rung ſeines Geſchäfts in guter
Geſchäftslage per 1. Juli 9i8,
früher oder ſpäter, Laden mit
Wohnung, oder wer baut Laden
ein Offerten unter L M 1660
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

Zu erfr. Srühl 1 r.

Beim Heimgange unseres lieben Bnt-
schlafenen sind uns soviel Beweise herzlicher
Teilnahme 2ugegangep, dass es uns nicht
möglich ist, jedem Binzelnen zu danKen. Alle,

die uns darch liebe Worte zu trösten versuehten, den
Sarg des Verstorbenen mit Blumen schmückten und ihn
zur letzten Rahe begleitetep, bitten wir, auf diesem
Wege unsern innigsten Dank entgegennehmen zu wollen.

Mersebur den 18, Oktober 1917.

Famlie Zelgermann.

Dank.
Zarückgekehrt vom Grabe unseres lieben

Sohnes, Bruders, Enkels und Neſten, des

Kriege Trefwillſgen

HMorbert Kohold
Inhaber des TLisermen Kreuzes

sagen Wir allen Freunden und Nachbarn für ihre Teil-
nahme herzhchen Dank. Besonderen Dank Herrn
Ptarrer Drehmann für die trostreichen Worte im
Hause und am Grabe, seinen lisben Kameraden vom
Lazarett Kaserne A, dem Krieger verein Körbisdorf,
dem Eisenbahn verein Merseburg und der lieben Jagend
von Benndorf, Körbisdorf, Wernsdorf, Gräfendort und.
Zützschdort fürs reiche Kranzspende und ehren volles
Geleit.

Benndorf, den 17. Oktober 1917.

Die frauerude Familie Franz Kohold
Und Angekörf, e.

I

Nachruf.
Am A. d. Mts. starb den Heldentod unser lieber

nnd e

Sſeinmüller.
Wir verlieren in ihm einen tregen Jogendge-

nossen, dessen Andenken wir stets in Ehren halten
Werden,

Ruhe sanft in Frankreichs Erde!

Die Jugend zu RKörbisdorf.

Jch habe heute eine Bekanntmachung betreffend Beſchlag
e von Holzzellſtoff und Stroh ellſtoff Nr. Pa 1500/9. 7 KRA
erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in
ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 18 Oktober 1917.

Frhr. von Lyncker,
Seneral der Jnfanterie 4 s snits des Luſtſchiffer-Vataillons Nr. 2.

Wer kann ſür Kranken
Ziegenmilch

abgehen? Weißenfelſer Str. 21 L.
Wer ſerſigt Knabenanzug ans

Herrenanzug

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Junger Mann, der mit Sechreib

maſchine, Stenographie u. Lohn
weſen bewandert iſt,

ſucht ſofort Gtellung.
Offerten unter 200 L I an die
Exped. d. Bl.

Fleißiges, ehrliches Mädchen
mit guten Zeugn., 17—20 J. alt,
wird bei gutem Lohn zum 1, 11.
geſucht. Angeb. Frau Obering.
Jaeger, Halle a/S. Kronprinzen
ſtraße 15.

Suche zum 1. oder 16 Novbr.
ein älteres zuverläſſiges, in gutem
Haushalt

grabrenes laden

Angebote an Frau un
Halle, Reilſtr 75.

Jüngere Autwar ung
geſncht. Martin, Gartenſtr. 9-

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsbekanntmachung über die Gr

richtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung
vom 26. September 1915 (Reichsgeſetzblatt 607), vom 4 November
1915 (Reichsgeſetzblatt S. 728), vom 5. Juni 1916 Reichsgeſetz olatt
S. 489), 6. Jult 1916 (Reichsgeſetzblatt S. 673) ſowie auf Grund
der Verordnungen des Reichskommiſſars für Elektrizität und Gas,
ſowie des Reichskobhlenkommiſſars wird für die Stadt Merſeburg
mit Zuſtimmung des Herrn Regierungs- Präſidenten zwecks Er
ſparnis von Brennſtoffen Folgendes angeordnet:

L Für Gaſt und Phankwirtſchaſten
Warme Speiſen und Getränke dürfer, abgeſehen von der

Zeit des erſten Frübſtücks, in Schankwirtſchaften, Vereins und
Verſammlungsräumen und in Fremdenzimmern der Gaſtwirt
ſchaften nur in der Zeit von mittags 12 Uhr bis abends 8 Uhr
verabfolgt werden.

2.
Die Beheizung ſämtlicher Räume eines Schank- und Gaſt

wirtſchaftsbetriebes einſchließlich Vereins- und Verſammlungs
räume darf nur ſoweit erfolgen, daß die Wärmegrade 18 Grad
Celſius nicht überſchreiten.

H. Für nicht amtliche Geſchäftszimmer und offene Ladengeſchäfte.
3

Die allgemeine Geſchäftszeit für nicht amtliche Geſchäfts
zimmer iſt auf die Zeit von s Nhr vormittags bis 5 Ubr nach
mittags zu legen. Vor und nach dieſer Zeit iſt Beleuchtung nur
zum Zwecke der notwendigen Aufräumungs- und Reinigungs
arbeiten geſtattet.

4.
Oeffentliche Verkaufsſtellen dürfen wo gentage nur in der
von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags für den geſchäftt

en Verkehr geöffnet ſein, Sonnabends bis Uhr, Sonntags von
z
chi bis G und 11—1 Ubr,

S ſtellen bis 7 Uhr abends geöffnet ſei

S allgemeinen oder für einzelne Fälle weitere Vorſchri

verboten. Der Magiſtrat t
weiteren Einſchränkung der Treppenbeleuchtung Beſtimmungen zu

nur auf beſonderen Antrag zu geſtatte

Her ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekerps:

Jn den Tagen 10. bis 24. Dezember dürfen die Verkaufs
n.

Das Zuendebedienen der bei Ladenſchluß anweſenden Kunden
J iſt zuläſſig.

M feſtgeſetzten Zeiten für einzelne gewerbliche Geſchäftszweige zur
Soweit eine anderweitige Feſtſetzung der in den unter 8 und

Befriedigung etnes dringenden Bedürfniſſes der Bevölkerung er
orderlich erſcheint, können Ausnahmen guf Antrag der beteiligten
S Berbände oder von mindeſtens s der Geſchäftsinhaber eines Se

I ſchäftszweiges bewilligt werden. Der Magiſtrat kann vor Genehmi
gung der beantragten Ausnahmen durch ortsübliche Bekannt
machung oder beſondere Mitteilung die veteiligten Geſchäfte
inhaber zu einer Aeußerung für oder gegen die beantraggte Rege
lung auffordern.

Derartige Anträge ſind an den Magiſtrat Kohlenßelle
zu richten.

III. Für die Seleuchtung und Beheizung der Säle, der Theater, der
Lichtſpielhäuſer und der e Vergnügungsſtätten,

Die Beleuchtung und Bebeizung der Theater, Lichtſpielhäuſer
und ſonſtiger Vergnügungsſtätten iſt auf das unbedingt notwen
dige Maß zu beſchränken.

Kohlen zur Beheizung von Sälen zum Zwecke der Veran
ſtaltung von Vorkrägen, Konzerten und Lyſtbarkeiten dürfen nur
verwandt werden für den Saal im Tivoli, Funkenburg und Neues

I Schützenhaus.
8.

Der Magiſtrat kann zur Erzielung der Beſchränkung im

i ften erlaſſenIV. Für Gewerbebetriebe, für Schulen und Kirchen,
8.

Für Gewerbebetriebe, Schulen und Kirchen iſt die Beleuch-
tung und Heizung, ſoweit wie möglich, zu veſchränken,

Der Magiſtrat kann im allgemeinen oder für einzelne Fälle
nähere Vorſchriften erlaſſen.

V. Für Seleuchtung und Seheizung von Bürgerhänfern, ſowie
Neueinrichtungen und Erweiterungen.

10.
ppenbeleuchtung iſt nach s Uhr abends

berechtigt, wegen der etwa nötigen
Eine allgemeine Tre

erlaſſen.
A. Sondereinſchränkungen Hnſichtlich des Gasverbrauchs.

Die allgemeine Bereuchtung eines Raumes darf nur durch
eine Zampe erfolgen, auch da, wo mehrarmige Belenchtungs körper

angebracht ſind. c12
Die Benutzung der Gasbe fen iſt verboten.

Die Jabetriebſetzung der mit eigener Feuerung verſehene
WarmwaſſerA lagen in Privatwobnungen iſt verboten. Zentr
Warmweſſerheizung fällt hterurter nicht. Die Benutzung vo
Gasbadeöfen iſt unterſagt. Ausnahmen können auf Grund
gehend zu begründender Anträge gewährt werden.

Die Beheizung von Gewächshäuſern und Wintergärten iſt
n.

Anträge ſtad zu richten an die Ortskohlenſtelle.
Die Gene ung darf nur erſolgen, ſoweit die Gewächs

er und W färten überwiegend der Gemüſezucht dienen

15. eDie mißbräuchliche Benutzung von meſſerloſen Anlagen iſt
verboten.

16.
Das Brennen von Leuchtflammen und Kocheinrichtungen zur

Raumheizung iſt verboten.
17.

Der Gasverbrauch in den Haushaltungen darf unter keinen
Umſtänden 90 Prozent des Verbrauches im Vorjahre überſchreiten.
Für die Berechnung des Monats September wird nur der Se
tember des vorigen Jahres, vom Oktober ab der vorjährige Vierte
jahrsverbrauch gegenübergeſtellt

Soweit der durchſchnittliche Monatsverbrauch von 30 Hubiß
meter in den Monaten April bis Juli und von 50 Kubikmeter

den Mongten Auguſt bis März nicht überſchritten wird, bleibt die
vorſtehende Beſchränkung außer Fetracht.

3

Neugasanſchlüſſe, Neuberohrungen und Aufſtellung von Gasbadeöfen und Gasheizöfen iſt verpoten e 9
19.,

Gewerbliche Betriebe dürfen Aufträge, die zur Vergröße
erheben führen, nur mit Genehmigung des Magißtra

ernehmen. 20.,

Soweit nach dem Vorſtehenden Beleuchtungskörper, e
üfen und Gasbadesfen nicht benutzt werden dürfen, iſt die Plom-
bkerung. ſoweit techniſch möglich. vom Hausbeſitzer zu veranlaßen,
wenn Mißbrauch zu befürchten iſt.
B, Sonderbeſchrünkung hinſichtlich des Perbrauchs des elektriſchen

e

2 1.Die Vorſchriften der Ziffer 18 und 19 gelten für elektriſcheNeuanlagen und Erweiterungen gitſprechend. e e

Die elektriſche Raumb eben iſt verboten.

Elektriſche Fahrſtühle für den Perſonenver kehr nd ander

Betrieb zu ſetzen. S24,
Der elektriſche Motorbetrieb kann in der Zeit von 4—7 Ubr

nachmittags verboten werden.
VI. Schluß nnd z raſvorſchriſten

Ausnahmen von den vorſtehenden Vorſchriften kann der
Magiſtrat zulaſſen.

26,
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden r

werden beſtraft mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mark, event. bei den Vorſchriſten, für die der
Vertrauensmann des Reichkommiſſars zuſtändig iſt, mit Einzieb
ung der Zuleitung von Gas und elektriſchem Strom ſowie e
Wiederholungsfalle mit Gefängnis bis zu einem Jahr und Gebb
ſtrafe bis zu 10000 Mark.

VII. Jakraſttreten der Verordnung.
Die vorſtehende Bekanntmachung tritt zwei Tage nach ihrer

Verkündigung in Kraft.
Merſeburg, den 25. September 1917.ger Magiſtrat der Die Vertrauensmänner des Keichskoinmigar

Stadt Merſeburg. ſär Gas und Elehtrigidt.

g



Vekanntmachung über die Erſparnis von Licht

r und Brennſtoffen.
Auf Grund des s 4 der Bundesratsverordnung vom 11. De

zember 1016 wird angeordnet:

Fine Beleuchtung von Räumen, welche dem gewerblichen
Betriebe einer Giſt- oder Schankwirtſchaft, außer zu Wohnzwecken
er eines Kaffees dienen, darf abends nur von 6 bis 10 Üde ſtatt
inden. In Gaſthäuſern iſt die Beleuchtung von Fremden und
Beratungszimmern nebſt Zubehör zeitlich unbeſchräntt.

2. Sr Hie Beleuchtung iſt nur an beſetzten Tiſchen oder Raum
gern a nur ſoweit zuläſſtg, daß man Gedrucktes gerade noch

et elektriſcher Beleuchtung darf in Fremd enzimmern nure ne Deckenlampe oder eine ſog. Bettlampe, in zweifenſtrigenUnd größeren Zimmern beides benutzt werden Die Deckenlampe
darf die Lichtſtärke von 50 Kerzen, die Bettlampe von 25 Kerzen
nicht Qberſchreiten.

Beleuchtungskörper, die hiernach nicht benutzt werden dürfen,
ſind auszuſchalten und zu entfernen oder zu plombieren,

8.
„Has- oder elektriſche Beleuchtung im Frühſtück zimmer von

Gaſthüuſern iſt vormittags nach 8 Uhr, abgeſehen von Notfällen,
wie dichter Nebel, unkerſagt.
Tann Nur in Räumen, in welche das Tageslicht nicht gelangen
ſconr gt geringe Beleuchtung mit polizeilicher Genehmigung ge

ds verabreicht werden.

nungen zu beſchränken.

ift die Beleuchtung der Hallen, Flure, Eingänge uſw nur ſo

h in den Panſen, iſt im Raume nur dieſe Beleuchrung zuläſſtg,

nterſogt. Vor Eingängen iſt ſie nur zuläſſig, ſoweit die Ver

ublikums nötige

e

4.
In Gaſthäuſern dürfen Speiſen und Getränke an Wohngäſte

5.
Fn Schankwirtſchaften und Kaffees iſt der

6.
t In Tbegtern, Lichtſpielbäuſern, Räumen, in denen Schau

a

g, als es die Verkehrsſicherbeit erfordert.

weit nicht die Darbietung ſelbſt eine hellere Beleuchtung erfordert,

ebtsſtcherbeit es erſordert.

e eeterrer ſt

den Wohnzimmern zum eigenen Gebrauch auch nach 10 Uhr

Betrieb, ſolange
elne Tiſche, Stockwerke oder Abtei-der Beſuch zuläßt, auf eins

unhen ſtattfinden, ſowie öffentlichen Vergnügungs ätten aller

weit War
äbrend der Darſtellungen, bei Vorträ en und Konzerten,

7

Die Beleuchtung von Schaufenſtern und Schaukäften iſt

g

Die Beleuchtung von Läden darf das für die Bedienung des
Maß nicht überſchreiten Danach unnötige Be
d zu entfernen oder zu plombieren,

9.
Die Wirte, Unkernehmer, Ladeninhaber und ihre Vertreter

e d e n r veranti ieſer Bekanntmachung n jeder Gaſt odehankwirtſchaft ſichtbar auszuhängen,

10,
Zrto derbaudluvgen werden gemäß S 8 g. a. O. mit Geld

rafe bis zu 10000 Mark oder mit Haſt oder mit Gefängn s bis
8 Monaten beſtraft.

sderord nung vom 17
Beſtimmungen werden

Dezember 1016 getroffenen drtsr n eilt en
aufgehoben. Boltgekris

Dieſe Ver
in Kraft.

Merſeburg den 25. September 1917,
Die Valizeiverwaltung.

Gültigkeit der Fieiſchmarken.
Sede Fleiſchmarke (/10 Anteil) behätt künftig den Wert von

an Guch wenn nicht die volle Menge von 250 gr verteilt werden

gfür abgenommen werden.
ert außerhalb des Hieſigen Ve

halb gum B

Da alſo jetzt 200 gr
hei Fleiſchern und Gaſtwirtſchaften hie en Verſorgungsbezukes

egeben werden an Schlachtviehfleiſch und Fleiſchwaren und Ge
kloten aus ſolchen

guf die Abſchnitte 1—8 der Vollkarte,
14 „Kinderkartee e 7e 25 er Fleiſch mit Knochen oder 50 gr Engeweide oder 80 gr

rigtwurſt oder je 20 r Fleiſch ohne Knochen und auf die
Schiwerſtarbertermarke 100 gr mit oder 80 gr ohne Knochen

Merſeburg, den 17. Oktober 1917. L A I 443/17.
Zer Vorſteher des Fleiſchrerſorgungsbezirkes I.

Unſere geebrten Mitglieder und Freunde des
„Flotten- Vereins laden wir zu dem am

S Mminwoch den 24 Oktober d gs. im Saale des

d „Tivolis, abends 8 Uhr,
ſtattfindenden

e Vortrage mit Lichtbildern
W des TorpederOber Leutnants P. Kuhlähet ſeine Erlehniſſe während der 1. MöweFahrt

ergebenſt ein.

tritt Der Vorſtand.Eintritt frei O. Leberl, Vorſitzender,

12,
ordnung tritt zwei Tage nach ihrer Verkündigung

keiſch wöchentlich zuſtändig iſt, dürfen

TIVOoOULI.
Freitag den 19, Oktober 1917

die herühmten
Leipziger

Arystal-Palast dänger

Lipzigs erste Herrengesellschaft, gegründet 1889.

Der Stolz der 6. Kompaenſe,

Knohlocaim Eneſoch Der Eiozug ſo Berlin

Alber-Bräutu Bräurgam. Frau Bemtter Schulen u. I0r Dlene,

Antang 8 Uhr.

Sperrsitz 9 Mk. II. Platz 75 Pfg. v
Vorverkaut bei Herrn E. Frahnert, Kl. Ritterstrassse.

Dent auenhund.

S
S

Evan

Reformationsfeier
Freitag den 19. Oktober. nachmütags G Uhr,

im Saale von Müllers Hotel.
Feſtanſprache Herr LHberpfarrer H ornHalberſtadt:

„Luther und die deutſche Art“.
Gemeinſamer Geſang Ehorgeſang Gedichtvortrag.

Die Mitglieder werden gebeten, ſich recht zahlreich mit ihren
Angebörigen einzufinden.

Gäſte Damen und Herren ſind herzlich w'llkommen.

geliſcher Fr

öröſfnung

am 27. Ofſtober.
Persönliches Auftreten von Frl.

a&Adda Wilka.

öphon- hen

Er. Ritterstr.
Programm Vor

Freitag bis Gonntag.
Ueberſchwemmungen in Schweden.

Naturaufnahme.
Mein Onkel, der Kriminalronſul.

Luſtſpiel in 1 Akt.

DieLiehlingsfrau
des Maharadſcha.
Jndiſcher Liebesroman in 4 Akten

mit Gunnar Toinges in der
Hauptrolle.

Komteßchen
Ubermut.
Luſtſpiel in 3 Akten.

Sonntag von 8—5 Uhr

Jugend Vorſtellung.
Sonntag abend finden zwei

Vorſtellungen ſtatt: von 6 8 Uhr
und von 8—10 Uhr.

RatskKeller.
Sonnahbemcl

shends Uhr
Küusdlbrlonzen

Ausgef. von der Lanärturmkepelle
des ſ. iut-ks.- Hall. V 31 Halle.

Sonntag den 21 d. M nachm
44 Ubr. in der Guten Quelle

Monatsverſammlung.
Unſere Netormattonsſfeier ſtndet
am 4. November ſtatt

Der Vorſtand.

Joh. Geb. BJoh. Geh. Bach

Nächſte Ubung Freitag den
Verein

19 10. im Tivoli, Zimmer Ne. I.
H. Berger

Bern ken b g
Sonntag den el. OBtohber, gbends 8 Uhr

Arades Ilbtär Streit Konzer

amngefüit vnn der Kapelle der Er Bat] Her -Ief Rent. Hr. 27

Unter Dervd licher lehung des u. Obermus'kmelsters Henn Schötensach

Eintritt 50 Pig Militär 30 Pfg.Otto Traunte wem
h

e Anndhme von Albeltern
und Arbeiterinnen

und die Poſtenverteilung
für die am Dienstag den 23. Oltober beginnnende Räüben
verarbeitung ſigdet am

Sonntag den 21. Oktober cr,
vormittags 9 Uhr

der Fabrik ſtatt.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.

Roß Run- ung
Schweinshaare

kauft und zahlt hope Pretſe.
Eck Hammer,

Börctenmachermetc, Obere Brelte Str. H.

Auf Wunſch werden Bürſten

A 1 t S reren

Kilogramm I 25 M.

und Beſen davon angefertiot

Grummophon-

S

a Jchally atten per

Max Schneider,
J

J

Sehmale Str. 14

Alle Sorten
elle Hüte
Franz Zuchardt,

Vorwerk 28.
Am 17. c. ſilb Damen Arm

banduhr vom Markt bis zur
Elektriſchen oder in der Elek
triſchen ab Merſeburg 3W hig
Halle verloren. Gegen gute Be
lohnung abzugeben Markt 10 I.

Hierzu eine Bellagg



Beilage zum „Merſebnurger Correſpondent“.
Nr. 245

e

Provinz n Nengegeerd.
F. Halle, 18. Okt. Die Stadtverordneten be

willigten für ſämtliche Magiſtratasmitglieder 1000 Mark
Teuerungszulagen. VBeſchloſſen wurde, die Stelle eines
erſten Direktors für beide Straßenbahnen mit 10 000 Mark
Anfangsgehalt auszuſchreiben. Weiter beſchäftigte ſich
die Verſammlung mit der Vorlage über die Neuregelung
des Straßenbahnweſens. Zur Vergrößerung des Waſſer
werks Beeſen wurden 260 000 Mark bewilligt; es handelt
ſich hierbei um eine Erweiterung der Maſchinen und
Keſſelamnlage.

Bad Köſen, 18. Okt. Schon ſeit Beginn des Krieges
hat unſer Badeſtädtchem kein gewähltes Stadt
oberhaupt. Der Bürgermeiſter Kretzſchmar, der ſchon
jahrelang die ſchwerſten Konflikte mit der Stadtverord
netenverſammlung gehabt hatte, wurde zum militäriſchen
Dienſt eingezogen, was zur Folge hatte, daß die Regie
rung in Merſeburg den kommiſſariſchew Bürgermeiſter
Krüger beſtellte. Jetzt hat der Bezirksausſchuß genehmigt
daß die Ausſchreibung der Bürgermeiſter-
n el le mit 3000 Mark Gehalt und 500 Mark Mietsent
ſchädigung erfolgen kann.

Landsberg, 17. Okt. Eine Beamten ſrau aus
Dresden, die in Brehna auf Beſuch weilte, iſt am Mitt-
woch abend n Landsberg n um hier angeblichVerwandte zu beſuchen Sie hat ſich jedoch anſcheinend
direkt vom Bahnhof nach dem Kapellenberg begeben und
dort in einem Anfgll von Schwermut in den darunter
liegenden Steinbruch geſttürzt, wo ſie tot liegen blieb.

F Stendal, 18. Okt roßen Geheimſſchlaſch
tungen iſt die Polizei auf die Spur gekommen. Die
Beteiligten ſind bei der Ausführung ihrer Taten ſehr
vaffiniert zu Werke gegangen. Mit Wäſcheleinen, Axt,
Reiſekörben uſw. verſehen, zogen ſie nachts aus, um in
Viehkoppeln Schlachtungen vorzunehmen. Bis jetzt ſind
zwei Militärperſonen und ſechs Frauen als Täter ermittelt
worden.

e

Das Eiſenbahnunglück in Schönhauſen.
Schön hauſen a. E., 17. Okt. Die Aufräumungs

arbeiten auf dem Bahnhof Schönhauſen, der geſtern der
Schauplatz des furchtbaren Eiſenbahnunglücks
war, ſind noch im Lauſe der Nacht unter Leitung eines
Stendaler Regierungsbaumeiſters beendet worden. Erſt
hierbei konnte man die furchtbare Macht des Zuſammen
ſtoßes erkennen. Die vier r Wagen des Sonderzuges
wurden gus den Schienen gehoben und 30 Meter weit ge
ſchleudert. Die Maſchine des Ferienzuges hatte ſich tief
in den Güterzug hineingewühlt, die übrigen Wagen des
Sonderzuges ſind vollſtändig zertrümmerkt, die ſtenen
drumm gebogen, und auf dem Bahnkörper in weitem
Amkreiſe blutgetränkte Kiſſen, Fetzen von Kleidungsſtücken
und Gepäckſtüche. Heute morgen konnte der Verkehr wi
der aufgenommen werden. Die Leichen der getöteten Ki
der ſind in eiwem Getreideſchuppen am Bahnhof auf

ſtehen d V iglücksp atz, der vorläufig noch durch Gen
darmerie und Bahnwärter abgeſperrt iſt.

Merſeburg und Nengegend,
18. Oktober.

Das Ergebnis der 7. Kriegsauleihe
in Merſeburg,

Das Zeichnungsergebnis der 7. Kriegsanleihe iſt in
Merſeburg wiederum zufriedenſtellend. Es betrug nach
unſeren Anfragen bei den Zeichnungsſtellen gegen 134 Uhr
ungefähr 8 100 000 Mark, wozu noch die Landesver-
ſicherungsanſtalt mit 10 Millionen und die
beiden Feuerſozietäten kommen. Bei der ſechſten
Kriegsanleihe wurden insgeſamt 10 580 000 Mk. gezeichnet.

Da das Zeichnungsergebnis heute mittag bei Redak
tionsſchluß noch nicht überall beſtimmt feſtſtand, ſo kann Rimmerhin noch ein reſpektabler Betrag zu den 8 100000 e r n rn er e r

ſamMark kommen

Roman von B. von der Lancken,
53. Fortſetzung. a Nachdruck verboten.

Und doch, wenn ſie ſich ernſtlich prüſte, war es ja der
Wunſch und das Verlangen geweſen, Stoltzing wiederzu
ren was ſie nach Weſſelsberg getrieben, und i zu
agen, wie ſehr ſie darunter gelitken, daß er durch ihre
Schuld ſchwere Jahre gehabt hatte. Aber der Wagen
rollte fort und der Augenblick war verpaßt, vielleicht war
es guch nicht der richtige geweſen.

Aus den vier Tagen, die Sabine in Weſſelsberg hatte
bleiben wollen, waren acht geworden, ſie wußte nicht, was
e feſthielt, aber ſie konnte nicht fort, ſchließlich geſtandtie ſich, daß ſie immer noch auf den Moment warke, um

Georg ein ausgleichendes rt zu ſagen.
Eines Abends in den erſten Tagen des Oktober be

nutzte ſie, ihrer früheren Gewohnheit ws die Dämme
n zu einem e Sie ging nach demriedhof hinaus, um das Grab ihres Vaters zu beſuchen

dem Wege überdachte ſie ihr ſeitheriges Leben
ihr gerade in Weſſelsberg als ein verfahrenes und ver
e e erſchien. So lebensfroh und genußfreudig ſie war,die Exiſtenz, wie ſie ſte die letzten Jahre ver hatte
ihr zu viele innerliche Enttäuſchungen gebracht. Die
Menſchen die keine anderen Daſeinsbedingungen kannten,
als das oberflächliche Vergnügen, behagten ihr nicht mehr,
und ſie ſelbſt war zu jumg, ſie fühlte e deutlich, zu Un
e ig, um ſich aus eigener Kraft eine SonderſtellunDe on ber das Nivegau des hergebrachten Higß
life“ hinausvagte.

Als ſie an dieſem e ſchwermütigen Oktobernach
mittag den Kirchhof vbetrat, gewahrte ſie Zorn der
auf der Bank neben ihres Vaters Grab ſaß. Jn Gedanken

t nken, ſchi icht bemerkt nde an in en Meenn nſelhe e e leere

Freitag den 19. Oktober
Auszeichnungen.

bettem ſchweren Kämpfen wurde der Gefreite Robert
Holland, Sohn des Privatmanns Karl Holland,
Hirtenſtraße 14 hier wohnhaft, mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet.

webel Willi Quarg in einem Jnft.Regt. iſt zum Offizier Stellvertreter befördert worden; er iſt bereits in
dem Beſitz des Eiſernen Kreuzes 2. h und des
Hamburger HanſegtenKreuzes. Sein älterer Bruder
Paul Quarg, Gefreiter der Landwehr in einem en
Regiment, hat in Flandern das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
und das Mecklenburgiſche goldene Verdienſtkreug erhalten.
Beide ſind Söhne des Arbeiters Guſtav Quarg, Unter
gltenburg 29 hier wohnhaftt. Der Musketier Hans
Berger, Sohn des Kaufmanns F. Berger hier, wurde
für bewieſene unerſchrochene Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Zur Außerkursſetzung der Zweimarkſtücke. Es wird
daran erinnert, daß die Friſt für die e der
Zweimagkſtücke am 1. Januar 1918 abläuft. on dieſem
Zeitpumkt ab verlieren die Zweimartſtücke die Eigenſchaft
als geſetzliches Zahlungsmittel. Alle Reichs und Landes
kaſſen ſind beauftragt, die Zweimarkſtüche einzullöſen.

über die Beſchlagnahme von Holzzellſtoff und
Strohzellſtoff iſt am 18. Oktober eine Bekanntmachung in
Kraft getreten, die alle vorhandenen und zukünftig herge
ſtellten oder eingeführten Mengen dieſer Stoffe erfaßt.
Der Wortlaut dieſer Bekanntmachung iſt bei den Landrats
n Bürgermeiſterämtern und Poligeibehörden einzu
ſehen.

über die Ablieferung von Eiern durch die Hühner
halter im Stadtbezirk Merſeburg erläßt das Lebensmittel
amt eine neue Anordnung im Anzeigenteile. r hat
ſich jeder Beſitzer von Hennen bis zum 23. Oktober d. J.
auf dem Rathauſe (Zimmer Nr. 23) darüber zu verge
wiſſern, wieviel Eier auf ihn zur Ablieferung entfallen.
Weiter bemerkt das Lebensmittelamt, daß die bisherige
Ablteferung in ganz unzureichender Weiſe erfolgt iſt. Es
wird zur Vermeidung von Strafen vor Zuwiderhandlungen
gegen die erlaſſene Anordnung gewarnt und darauf hin
gewieſen, daß eine ſofortige Ablieferung aller abzuliefern
den Eier geſtattet iſt.

Weihnachtsgeſchenke der Stadt für die Truppen. Der
Magiſtrat beantragt: Zur Beſchaffung von Weihnachts
geſchenken für die Truppen, insbeſondere das III. Bataillon
Jnf. Regt. 158, aus der künftigen Kriegsanleihe 1500 Mark
zu bewilligen. Zur Begründung wird ausgeführt. Jm
vorigen Jahre hatte die Stadt 1000 Mark für Weihnachts
gaben an das III. Bataillon Jnf.-Regt. 153 bewilligt und
hierfür Sachen eingekauft, und dieſe dem Erxſatz-Bakaillon
zwecks Zuſendung an das aktive Regiment überſandt. Jn
dieſem Jahre iſt die Beſchaffung von Sachen ziemlich un
möglich geworden und es hat daher der Herr Oberpräſident
bei dem Roten Kreuz und dem Vaterländiſchen Frauen

am d
verein angeregt, doch mit den Kommunen in Berbindung zu

ppen ublieben und alle uwendungen das Rote Kreuz gingen,
damit von dort aus gleichmäßig jeder Soldat ſein Paket er
e Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz hier
at in dieſem Jahre nicht weniger wie 9734 Stück Weih

nachtspakete aufzubringen. Da nun andererſeits die Mög
lichkeit gegeben iſt, durch den Delegierten des Roten Kreu
zes die Truppenteile wiſſen zu laſſen, daß die Heimat
garniſon durch Zuwendung für die Weihnachtsgeſchenke an
Das Rote Kreuz an ſeine draußen fechtende Garniſon ge
dacht hat, ſo hat der Magiſtrat beſchloſſen, der Anregung des
Vater ländiſchen Frauenvereins nachzukommen und ihm die
Summe von 1500 Mark aus Kriegsfonds zu überweiſen.
Dabei ſoll der Wunſch ausgeſprochen werden, daß dieſe Zu
wendung in erſter Linie dem III. Bataillom Jnf.-Regt. 153
zu Gute kommt. Die Stadtverordneten werden um Zu
ſtimmung erſucht.

Wichtige Bekanntmachungen vexöffentlicht der
Magiſtrat in der vorliegenden Nummer. Sie betreffen

die jetzt in Kraft tretende Erſparnis von Licht und
Brennſtoffen. Die diesbezügliche Verordnung tritt
zwei Tage nach ihrer Verkündigung in Kraft.

aufmerk
und empfehlen angeſichts der einſchneidenden

weitergehen ſollte. Da hob Georg den Blick, und als er
ihr Zögern bemerkte, ſtand er auf. Aber ſie kam raſch
näher und ſtreckte ihm die Hand entgegen.

„Bleiben Sie doch“, We ſie. „Sie haben ihn ja ſo
gut gekannt, und er hat Sie ſo lieb gehabt.“

Dann trat ſie an das Grab und legte einen Strauß
Chryſanthemen darauf, ſtand mit gefalteten Händen und
ſah ſtill auf den Hügel. Sie ſchien Stoltzings Gegenwart
vergeſſen zu haben und er wartete geduldig, ſie würde ſich
a wieder auf ihn beſinnen. Nach kurzer Zeit hob Sa
bine die dunklen Augen, und ihre Gedanken ſchienen aals
weiter e zurückzukehren.

„Es freut mich ſo, Sie hier zu treffen“, ſagte ſie leiſe,
Platz nehmend und ihn an ihre Seite winkend.

„Jch möchte Jhnen noch etwas ſagen, was mir ſeit
das Herz bedrückt, wollen Sie mich anhören?“

h ſie zaghaft. ine Erleicht iſt. ſich
„Wenn es n eine eichterung iſt, ſich auszuan Frau Gräfin, gewiß.“ Das cain etwas e und

roſtig und hob ihren Mut nicht gerade, aber ſie über
wand ſich, ſtreckte ihm die Hand hin und fing an zu
ſprechen, während er ihre Finger mit warmem Druck
umſchloß und dann wieder freigab.

„Reden Sie ganz rüchhaltlos, Sie können mir alles
ſagen“, warf er dazwiſchen, als ſie eine kleine Pauſe
machte.

„Es iſt mir all die Jahre nahegegangen, daß ich Jhnenn habe, daß ich Jhnen Von Liebe ſo ſchlecht
elohnt.

Er hob abwehrend die Hand.
„Machen Sie ſich keine Vorwüu

Unrechtes Gräfin Sabine. Jhr Gefühl für mich
war ein Irrtum Jhrey Jugend, eine andere, ſtärbere
Liebe hat Sie dies erkennen laſſen, umd daß Sie Jhrem

di ich S n deehe e v e
Sie haben nichts

Für bewieſene Tapferkeit in den

Einige Wochen vorher erhielt H.
bereits die Bulgariſche Tapferkeitsmedaille. Der Feld

n

Bedewt ung der Verordnungen eingehende Beachtung
derſelben im Anzeigenteil.

Gültigkeit der Fleiſchmarken. Jede Fleiſchmarke be
hält, wie der Vorſteher des Fleiſchverſorgungsbezirkes in
Abänderung der bisher gültigen Beſtimmungen bekannt
macht, künffig den Wert von 25 Gramm, auch wenn nicht
die volle Menge von 250 Gramm verteilt werden kann.
Schlachtviehfleiſch und Fleiſchwaren werden daher im
Fleiſchverſorgungsbezirk nur auf die Marken 1 bis 8 ab
gegeben. Marke 9 und 10 hat Gültigkeit nur außerhalb
des Fleiſchverſorgungsbezirks und ferner zum Bezuge von
Wildbret, Hühnern, Fleiſchkonſerven uſw. Wir empfehlen
die Bekanntmachung der beſonderen Beachtung

Zur Veachtung! Wie bereits mitgeteilt, werden
Schwellzwgfahrkarten, die nur in Verbindungmit Ergänzungskärten der Schnellzüge benutzt werden
dürfemn, vom 18. d. Mts. ab bis auf weiteres ausgegeben.
Als Schnellzugfahrkarten gelten Fahrkarten für alle
Züge, Fahrkarten für Eil- und Perſonenzüge mit den da
zu gehörigen Schnellzugzuſchlagkarten, Vereinsfahrſcheinhefte und kehren m der Maßn
werden, was ganz beſonders hervorgehoben werden m
micht allein die Schnellzüge und die D-Züge, ſondern auch
alle Eilzüge betroffen. Bei e der Schnellzüge,
der D-Züge und der Eilzüge ſind die Exrgänzungskarten
ein mit dem Schnellzugfahrkartew bezw. den Fahr

arten für Eil- und Perſonengüge mit den dazu gehörigen
Schnellzugzuſchlagkarten am Schalter zu löſen und ſämt
liche Karden an der Sperre vorzuzeigen. ie Reiſenden
der Schmellzüge, der DeZüge und der Eilzüge, die keine
Grgänzungskarten an der Sperre vorzeigen können, müſſen
zurückgewieſen und von der Fahrt ausgeſchloſſen werden.
An den Schaltern und am der Sperre werden in die Augen
fallende Plakate angebracht, bei erſteren mit der An
ſchrift „Zu Schnelle und Eilzügen Ergänzungskarten
löſen“, an letzteren: „Zu Schnelle und Eilzügen Er
gänzungskarten vorzeigen“ Gegen den Ver
kehrserdroſſelungszuſchlag, mit dem die
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen das reiſende Publikum
überraſcht haben, hat der Verband reiſender Kauf
leute Deutſchlands in Leipzig in einer Eingabe,
die ſämmtlichen Verwaltungen zugegangen iſt, Stellung ge
mommen. Er verlangt Befreiung von der Steuer für die
noch unbedingt notwendigen geſchäftlichen Reiſen und
fordert baldmöglichſte Beſeitigung der Zuſchläge; keines
falls ſollen ſie über den Zeitpunkt des Jnkrafttretens der
bereits beſchloſſenen Fahrpreiserhöhungen in Kraft blei
ben, Auch die Arbeits gemeinſchaft der kauf
män niſchen Verbände wendet ſich in einer Eingabe gegen
die Zuſchläge;, ſie wünſcht auch Befreiung der notwendigen
Reiſen der Berufsverbände.

Den Hinterbliebenen der gefallenen Helden des
IJnfanterie- Regiments Nr. 153 und damit auch verſchie
denen e n des Merſeburger Kreiſes galt
das geſtrige einmalige Konzert der zu diesbezüglichen
Wohltätigkeitsg wecken gus dem Felde beurlaubten gez Kapelle des Jnfanterie Regiments Nr. 153. In
er ſelbſtverſtändlichen Annahme, daß hierzu der rer

haus Saal ſein würde und daß insbeſondere
auch die beſſeren Kreiſe einſchl. der Beamten die Veran
ſtalkung durch e Beſuch unterſtützen, hatten wir
uns getäuſcht. s waren nämlich noch ſehr viele leere
Plätze im Saale. Erfreulich war es, daß das Offizierkorps der Garniſon mit Major von Petersdo erf an
der Spitze micht fehlte. Jm übrigen muß das geringe
Intereſſe an der Wohltätigkeitsveranſtaltung für die
Hinterbliebenen des Regiments bezw. unſeres Bataillons
bedauert werden. Die Kapelle war darüber am meiſten
enttäuſcht, zumal ſte überall übervolle Säle hatte. Oben
drein ſind die fehlenden Kreiſe auch um einen künſt
leriſchen Genuß erſten Ranges gekommen, denn die Ka
pelle und ähr Leiter Kgl. Obermuſikmeiſter Büchner
leiſteten in der Tat ganz hervorragendes und erwieſenſich als tüchtigſtes der eher hier gehörten Orcheſter. Das

gilt ſowohl von der techniſchen Ausführung und von der
Einheitlichkeit des Zuſammenſpiels, wie guch von der
Durchgeiſtumg bezw. der lebens und verſtändnisvollen
Auffaſſung der ſelbſt ſchwierigſten Werke. So hörte man
in wunderbarer Schönheit und virtuoſer Ausführung u.
a. Angaxiſche Rhapſodie, Ouverture zu „Friedensfeler“,
Scherzo für Violine und Orcheſter und Melodien aus
„Meiſterſinger von Nürnberg“. Als ViolinSoliſt trat

„Aber die Liebe zum Herzog war gar nicht die ſtärkere“,
rief ſie bebhaft.

„Gräfin Sabine“, er ſah ſie an mit einem ungläu
bigen, ein klein wenig e Lächeln. „Sie wollen
doch nicht ſagen, daß Sie den Herzog nicht geliebt haben ?2“

„Nein, das will ich nicht ich habe ihn geliebt aber
es war nicht eine beſſere und nicht eine ſtärkere Liebe.
Der Strom der Leidenſchaft ſprang von ihm zu mir über,
riß mich fort, ſein Einflufßz auf mich war ein faszinierender,
und ich war zu jung, um in ſeinem und meinem e
auffallende Leidenſchaft von wirklich Liebe zu
unterſcheiden. Jch hatte mich ja ehrlich und ernſtlich ge
prüft, ſo meinte ich und doch war es nicht das, was
es ſein ſollte. Sehen Sie, Georg, in jeder richtigen Ehe
ſollen die Menſchen doch einander näher kommen bei
meinem Mann und mir war es das Gegenteil wir
wurden einander müde.“

„Das iſt die ſchwerſte Enttäuſchung, die das Leben
einer Ehe bringen kann, und ich fürchte Sie haben in
dieſem Fall ſchwerer darunter gelitten, als der Herzog
bemerkte Stoltzing.

„Es kam ſo nach und nach, daß ich die Überzeugunggewann, dieſe Liebe war von ſeiner dte nur ein Rauſch,

aber keine wahrhaft tiefe Neigung Langſam bröckelte
da Stück für Stück von meinen Gefühlen ab. Jch bin oft
ſehr unglücklich geweeſen, aber ich habe kein Recht, mich
darüber zu beklagen.“

„Warum nicht fragte er, ſte voll anſchauend.
„Es war doch mein ſelbſtgewähltes
„Auch ein ſelbſtgewähltes Los dürfen wir beklagen,

Gräfin Sabine, und es kut mir von Herzen leid, daß esſo gekommen. Jch habe Jhnen nur immer das Beſte
wünfcht“, ſagte er warm.

„Sie ſind ſo gut, fo unbeſchreiblich mit mir mmer
fend Sie ſo geweſen und heute noch ſte.



Hofkongertmeiſter Kobin auf, der ſich als ein Meiſter
der Violine bewährte. Wie geſagt, jammerſchade, daßdieſe erhabenen Kunſtgenüſſe nicht einer größeren Allge
meinheit teilhaftig wurden

Der Verein Kinderſchutz hielt geſtern nachmittag im
Sitzungsſaal der Kgl. Generalkommiſſion ſeine Haupt
ver ſammlung ab. Jn dem von der rührigen und ver
dienſtvwollen Vorſitzenden Frau Oberregierungsrat Ru
dolph, erſtatteten Geſchäbtsbericht wurde mitgeteilt, daß
die Mitgliederzahl des jungen ſelb ſtändigen Orts-

e im letzten halben Jahre von 25 auf 93 geſtiegen
ſt

Juli 3. Kinder für einige Monate aufs Land und außer
dem 2 Knaben nach Körbisdorf entſandt wurden; der Ver
ein zahlte je 50 Mk. zu den Koſten. Nach Rückkehr der
Kinder konnten erfreuliche geſundheitliche und erziehliche

über große und ſchwere Hinderniſſe führt.

wangsfürſorge.
erwahrloſung unſerer Jugend, ſpeziell der jungen

Kinderſchutzarbeit nach. Nach

Beſtand von 10001 Mk. Derſelbe iſt allein dem hoch
herzigen Geſchenk der Vorſitzenden Frau Oberregierungs-
rat Rudolph zu danken, der für die Stiftung herzlich
ſter Dank abgeſtattet wurde. Lehrer Lawge rich ſprach

dere
wahren Kinderfreude wnd Freude der Er Großen (geſt. 461

t Der Vortragende ging von Luthers
Kindererziehung aus und legte allen ans Herz, ſo wie
Luther den Kindern Freude zu bereiten ſowie den Er

J

ſeinen weiteren Ausführungen beleuchtete der Vortragende
die Folgen der Verwilderung der Jugend, die er guch an

and von Statiſtiken über die Kriminalität der Jugend
Dr. Rademacher: St. Maximi, S. 2—5.)

über „Kinderſchutzarbeit als Quelle
wachſenen“.

wachſenen die Freude an den Kindern zu erhalten.

lichen uſw. illuſtrierte. Schließlich wurde die Arbeit des
hieſigen Vereins Kinderſchutz erläutert und darauf hin
gewieſen, daß die Jdee der Kinderſchutzvereine in der Pro
vinz Sachſen weit verbreitet iſt. Dem Wunſche, daß dem
hieſigen Vereine ſeine Kinderſchutzarbeit guch im neuen
Vereinsjahre gelingen möge, ſchließen wir uns an.
Kreisſchulinſpektor Minck ſprach dem Verein und ins
beſondere der Vorſitzenden ſeinen Dank für die opfer
freudige und erfolgreiche Mitarbeit auf dem Gebiete des
Kinderſchutzes in Merſeburg aus und empfahl die Aus
dehn ung der Fürſorgeſguf bereits gerichtLüch be ſtrafte Jugendliſche. Mit der Bitte der
Vorſitzenden an die anderen Frauenhilfsvereine, mit dem
Verein Kinderſchutz Hand in Hand zu arbeihen, was ſofort
freudig zugeſagt wurde, ſchle die Verſammlung.

Die ſtädtiſche Lungenkrankenfürſorge.

ſchrend

der Magiſtrat:
durch eine Fürſorg
Auskunft gibt, während die Fürſorgeſchweſter die weitere

den Kranken ausübt.

eſtelle b orgt, in der der Fürſorgearzt

Zur Verwaltung dieſer Stelle beſteht eine beſondere
Kommiſſion Der Vaterländiſche Frauenverein iſt nun mit
dem Antrage an die Stadt herangetreten, ihm die Aus
führung der ſtädtiſchen Lungenkrankenfürſorge zu über
tragen, weil er beabſichtigt, dieſe Fürſorge unter Zuhilfe-
nahme eigener Mittel und Zuwendungen von ſeinem Zen
tralverein aus guf eine noch breitere Grundlage zu ſtellen.
Der Verein will die Koſten der Führung und Leitung der
Fürſorgeſtelle übernehmen, für die Wohnung, deren Jn
ſtandhaltung, Heizung und Beleuchtung aufkommen, ſowie
für die Jnſtandhaltung der ihm von der Stadt leihweiſe zu
übergebenen Einrichtungsgegenſtände der bisherigen Stelle
Weiter will der Verein den Fürſorgearzt anſtellen und
ebenſo die Fürſorgeſchweſter. Dagegen ſoll die Auszahlung
von Unterſtützungen, Mietsbeihilfen, Gewährung von
Milch, Arzenei und Stärkungsmittel ſowie die Unterbrin
gung von Lungenkranken in Heilſtätten uſw. weiter Sache
der Stad gemeinde bleiben weil ihr dazu beſondere Mittel
e Verfügung ſtehen, welche die Stadt weiter in eigener

erwaltüng behalten will. Es ſind dies die Kapitel IV
nd V des Ausgaäbehaushalts der Lungenfürſorgeſtelle; weil
die Lungenfürſorge an ſich eine ſtädtiſche ſoziale Aufgabe
iſt, iſt es durchaus richtig, wenn der Vaterländiſche Frau
verein von der Stadt als Zuſchuß diejenige Summe be
ſprucht, welche die Stadt bisher für dieſe Zwecke auf
wendet hat. Es ſind dies die Kapitel I bis III des Ausga
haushalts der Lungenfürſorge im Be rege von 1000 Mark. n

i mäßig nur wenige anzutreffen.re grünen Strecken leere ſcheinbar unbeſtellt- geblöebene
vorhanden, da bei der Tr
des beginmenden Herbſtes, die dem Schoße der Mattter Erde

in fruchtbaren Boden
ſchnell aufgegangen waren, während ſie in der aſchen

Frauenvereins einem beſonderen Ausſchuß anvertraut iſt, artigen Humusſchicht vom Keimprozeß unberilhrt und un
welcher gebildet wird aus dem Fürſorgearzt und je 2 Ver r r

i Wochen haben eine weſentliche Veränderung hervorgerufen.

Da aber die Lungenfürſorge eben auch ein Teil der ſtädti
ſchen Fürſorge darſtellt, ſo hat andererſeits die Stadt das

erechtigte Jneereſſe daran, bei der tatſächlichen Hand
abung der Lungenfürſorge auch beteiligt zu ſein. Es iſt

daher in dem Vertrage vorgeſehen, daß die eigentliche Lei
tung der Lungenfürſorgeſtelle innerhalb des Vaterländiſchen

tretern des Vaterländiſchen Frauenvereins und der Stadt
Vertreber der Stadt ernennt der Magiſtrat.

dem iſt die
und der Magiſtratsdirigent ſelbſt oder durch beſonders be
ſtellte Vertreter berechtigt, den Sitzungen dieſes Ausſchuſſes

Fragen grund und die Saatflächen einen regelmäßigen Stand annehmen,mit beſchließender Stimme beizuwohnen.
ſätzlicher Art dürfen gegen die Stimmen der Vertreter der
Stadtgemeinde nicht beſchloſſen werden. Für den Vertrag
iſt eine halbjährige, an die Vierteljahrserſten gebundene
Kündigung vorgeſehen.

Der Magiſtrat iſt mit dem Vaterländiſchen Frauen
verein der Überzeugung, daß unſeren armen Lungenkranken
durch dieſe Regelung gedient iſt und daß ihnen eine Für
ſorge in noch größerem Umfange zuteil wird als das bisher

em vorgeſchlagenen Abkomanen zuzuſtimmen.

Zum 56 jährigen Gedächtnis
Vor 50 Jahren am 19. Oktober 1867, war die Gr um d

Stadtkirche S im i. Sein altersgrauer Vorgänger war am I. Jult 1860 abgebrannt, woruber ich

Aus der Vereinstätigkeit ſei u. g. vemerkt, daß im

war für das Publikum

AußerVorſitzende des Baterländiſchen Frauenvereinsi r r haben Sgatſproſſen entwickelt, ſo daß ſich auch die kahlen

r iſt. Aus dieſem Grunde beantragt der Magiſtrat,

bei der 50 jährigen Wiederkehr im vergangenem Jahr ge
ſchrieben habe. Der alte Turm war in romaniſchem Stil
gebaut, ſein Bild iſt zwei Mal zu ſehen im Merfeburger
Kreiskalender 1918. Um die Kirche zu vergrößern, ward
der neue Turm etwas nach Weſten verlegt.
gothiſcher Bau erſtand 1867—1874.
Kaufmann Guſtav Traxdorf berichtet, daß die Kreugz-
blume im Herbſt 1874 auf den Turm kam.

den Sparkaſſen Uberſchüſſen.

itzen des
umgebenden Brekterzaunes, ich war auch dabei und ſehe
es noch heute ſo deutlich. Es amtierten damals an St.
Maximi Paſtor Heineken 1861 1885 (geb. 2. Juli 1809,
geſt. 14. März 1888) und Digkonus Frobenius 1866 bis
1874. Am der Spitze der Geiſtlichkeit ſtamd Stiſtsſuper
intendent Konſiſtorialrat Frobenius 1844—1868 (geb.

Unbewußt hathe man den Tag der Grundſteinbegung
am 19. Oktober 1867 gerade auf den St. MaximiTag ge

Mam nahm damals beſonders auf Grumd der von

an, daß der 29. Mai der Gedächtmistag unſeres St.
Maximus ſei, was aber irrtümlich, da es der Tag iſt
von Maximus Biſchof von Turin unter Papſt Leo demn Unſer Maximus iſt nicht Biſchof,
ſondern Prieſter. Die Bilder im Dom eigen ihn ſtets
mit Buch und Palmenzweig, nie mit biſchöflichen Attri
buten. Daß ſein Gedächtnistag der 19. Oktober iſt, be
zeugen die Biſchofschronik und Merſeburger Urkunden, be
ſonders das Kalendarium von 1320 1321 und 1526. St.
Maximus erlitt in der Chriſtenverfolgung des Kaiſers
Decius um 250 dem Märtyrertod. (Näheres ſiehe bei Prof.

Noch im 18. Jahrh. ward der Kopf des Heiligen Maxi
mus im Merſeburger Dom aufbewahrt, der ihm nebſt an
deren Reliquien von Kaiſer Otto dem Großen (936 bis
973) geſchenkt worden war. Er kam mit dem anderen

z Dom-Reliquien-Schatz in der Zeit nach der Reformation
in die noch heute vorhandene Marien- Kapelle im Kreuz

gang bis auf eittem ſeltſamen Beſchluß des Domkapitels
von 1737 die Reliquien m Geheimen vergrabem wurden,

ſo daß bis auf den heutigen Tag niemand weiß, wo ſie
geblieben ſind.

Es war eine eigentümliche Fügung, daß man den Tag
der Grundſteinlbegumg des neuen Turmes der Stadtkirche

St. Maximt auf den 19. Oktober legte, ohne zu wiſſen,
daß es der Gedächtnistag des Schutzhetligen der Kirche iſt.
Unſer Bürgermeiſter Seffner (geb. 16. November 1805,
geſt. 18. Janttor 1888) erzählt in ſeiner n e e ne,
de hübſch von dem Neu und Ambau von St. aximi,
er ihm ſehr am Herzen lag, beginnend mit der Grund

ſteknlegung am 19. Oktober 1867 bis zur Weihe der Kirche
am 6. Februar 1876.

Wer ſich jener Zeiten noch entſinnt, dem wird manches
liebe Bild auftauchen. So mancherlei Veränderungen iſt

dabei zu gedenken. Gemütlich war es in der guten alten
ren

ſtädt ungenſert e die zwiſchen den P ebantten Verkauf tſtädtiſche Lungenfürſorge wird bisher ihren Helikateß- Waren Müten, S eren, Meſſern uſw.
ſind verſchwanden, aber ihre Sdät t für den Kumdigen
zu erkennen. Eine gute Merſeb rim, die dort geſchaltet
nd gewaltet hat, verſorgt uns heute noch mit allerlei
Stärkung für Herz und Mund.

Eigentümlich iſt, daß die Kirche nur an einer Stelle
am der nordöſtlichen Eche eine Dachrinne hat. Man fragt
wohl, warum gerade allein an dieſer Stelle eine Dach
rinne iſt. Es hat ſeinen Grund. Hier war einer der
früher auf allen Seiten vorhandenen Eingänge, und zwar
waren hier zwei Eingänge durch ein vorgebgutes Türm
chen, deſſen Umriſſe noch zu erkennen ſind. Ein Eingang

der andere Eingang, zu dein nur
die Berufenen den Sthlüſſel hatten, führte hinauf in den
e Die Dachrinne fungierte alſo zum Schutz
der Magiſtrats mitglieder und ihrer Familien gegen Dach
traufe. Heute hat die alte Dachrinne keine Schutz Be
deutung mehr, ſie iſt aber noch immer tätig und guckt,

ob keiner kommt. Schw.r

Für unſere Hausfrauen!
Cebensmittelkalender für Freitag den 19. Oktober.

Für Haushaltungen
Fleiſch und Fleiſchwaren im den hieſigen FleiAusgabe. nWochenmenge 200 Gramm mit Knochenſchereiem.

g. Aus dem Kreiſe, 18. Okt.
Bild boten gerade in dieſem Herbſt unſere Sarg täcker.
Vollſtämdig Heſchloſſene grüne Flächen waren verhältnis

enheit des Spätſommers und

anvertrauten Samenkörner nur

verändert liegen blieben. Die Niederſchläge der letzten

Die Samenkörner guf den leeren Flächen e v e

i en jetzt undwegs Keimfähigkeit verloren, ſie trei
Stellen mit einem grünen Teppich zu ſchmücken beginnen

der zu guten Hoffnungen berechtigt.
g. Lochau, 17. Okt.

worden. Der Ausgezeichnete iſt ein Schwiegerſohn des
Schuhmachermeiſters Hermann Schmidt hier und Schneider
meiſter von Bewuf.

S Schkenditz, 18. Okt.

näheres über die Mordtat angeben können, auf, ſich in der
Polizeiwache zu melden. Der Aufruf enthält einige Tat
ſachen, über die gern näherer Aufſchluß erwünſcht wäre.

See r mere Turm der Merſebeger Zur e Mörder iſt die ausgeſetzte Beloh-
nung von 1000 Mk. bis zu 8000 Mk. erhöht worden.
Das Eiſerne Kreug Klaſſe würde verliehen dem Unter
offigier Kurt Kising, einem Sohn des Korbmeachers

Ein herrlicher
Ein Augenzeuge,

81 000 Taler
hat der Bau gekoſtet, wovon 12 000 Taler Brandkaſſen
gelder ſind für den am 2. Auguſt 1845 durch Blitzſtrahl
abgebrannten St. Sixti-Turm und 68 980 Taler kamen aus

Hochragend ſchaut der St.
MaximiTurm hinaus ins Land als eine Zierde der Stadt
und grüßt ſchon von weiter Ferne her ſeine Merſeburger.

Es war ein ſchöner Herbſttag, als am 19. Oktober
1867 der Grundſtein gelegt ward. Neugierig ſchaute die

Erfolge feſtgeſtellt werden. Sehr viel Mühe wird in der Merſeburger Jugend durch die Löcher und
Auffindung ſolcher Kinder, die ſich in Gefahr der Verwahr-
loſung befinden, agufgewandt, wobei der Weg allerdings

große Die Hauptſchwierigkeit liegt in der Erreichung der Zuſührung in
Der Bericht betont noch die e

ad
chen, und weiſt daran die Notwendigkeit der umfaſſenden 8. März 1808, geſt. 30. November 1868).

dem Kaſſenbericht der
Schatzmeiſterin verbleibt bei ea. 272 Mk, Ausgaben ein n

J Vege.
J Dr. Schmekel 1858 herausgegebenen Merſeburger Chronik

in ganz eigenartiges Ferder an der Eſtländiſchen Küſte wurden zum Schweigen

Meiſt waren neben deil

laſſe ausgezeichnet
Der

Franz Kitzing hierſelbſt. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
wurde verliehen den beiden älteſten Söhnen Alfred und
Artur des mit drei Söhnen im Felde ſtehenden Fleiſchers
Emil Preißler. Beide Ausgezeichnete machten die
ſchweren Kämpfe in Flandern mit. Alfred Preißler nahm
ſchon an den furchtbaren Kämpfen 1915 an der Lorettohöhe
teil, wo er ſchwer verwundet wurde.

Mücheln und Umgegend.
18. Oktober.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 18. Okt. Die ſämtlichen
im Kreishauſe untergebrachten Büros ſind von jetzt
ab Mittwochs nachmittags geſchloſſen für den öffentlichen
Verkehr ſind die Büros täglich nur von 9 Uhr vormittags
bis 1 Uhr mittags geöffnet. Auf Lebensmittel-
karten kommen demnächſt wieder zur Verteilung: a) auf
Bezugsabſchnitt 14: 200 Gramm Erbſen, b) auf Bezugs
abſchnitt 15. 100 Gramm gemiſchte Waren; entweder
Haferflocken, Grieß oder Kartoffelgraupen, c) auf Bezugs
abſchnitt 16:. 120 Gramm DTeigwaren, d) auf Bezugsab
ſchnitt 17:. 100 Gramm verſchiedene Sorten Marmelade.
Die Stammkarten ſind bis 20. Oktober dem betreffen
den Kleinhändler, bei welchem die Waren entnommen wer
den ſollen, vorzulegen.

Mücheln, 18. Okt. Der Jäger Karl Kuckenburg
aus St. Micheln, wurde auf dem öſtlichen Kriegsſchauplaß
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Dex Musketier
Otto Hildebrandt aus Gehüfte erhielt für bewieſene
Tapferkeit im Weſten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Wetteswearte.
V. W. am 19. 10.: Trüber, milde, etwas Regen.

20. 10.: Ziemllich krüb, Temperatur wenig vewrändett.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 18. Okt. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchasplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn der Mitte der flandriſchen Schlachtfront war auch

eſtern der Feuerkampf ſtark, beſonders in den Abend- und
Morgenſtunden war das Feuer im Houthvulſter

Walde und ſüdlich von Pasſchendaele geſteigert. Bei Draai
bank morgens vorſtoßende ſtarke Erkundungsabteilungen
wurden zurückgeworfen.

Zwiſchen dem Kanal von La Baſſee und der Searpe ſo
wie ſüdlich von St, Quentin nahm bei Vorfeldgefechten
auch die Fenertätigkeit zu.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Nördlich von Soiſſons hat ſich die ſeit Tagen lebhafte

Kampftätigkeit zur Artillerieſchlacht entwickelt, die ſeit
geſtern früh vom Aillettegrund bis Bray mit nur kurzen
Panſen andauerte. Auch n Batterien der Nachbarſchaft

am terbeteiligten ſich

lich zu.
Au der Nordoſtfront von Verdun ſtießen zu kühnem

Handſtreich geſtern morgen badiſche Sturmtruppen bei
Höhe 344 öſtlich von Samogneux in die franzöſiſchen
Gräben vor, zerſtörten fünf große Unterſtände und führten
die Beſatzung, ſoweit ſte nicht im Nahkampf fiel, gefangen
zurück. Abends machte der Feind zwei Gegenangriffe
gegen die genommenen Grabenſtücke. Beide Male wurde

er zurück gewieſen.

Jm ganzen wurden geſtern 13 Flugzeuge zum Ab
ſturz gebracht.

Jn Erwiderung eines Fliegerangriffs auf Frank
furt. M. wurde geſtern erneut Nancy mit Bomben
beworfen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Sichtung der auf Oeſel gemachten Beute hat

bisher folgendes Ergebnis 10 000 Gefangene von
zwei ruſſiſchen Diviſionen (nach MoonSund ſind nur
wenige hundert Mann entkommen), 50 Geſchütze, da
bet einige unverſehrte ſchwere Küſten und einige Feld
batterten, jahlreiche Waffen und ſonſtiges Kriegsgerät.

Teile unſerer Seeſtreitkräfte drangen durch Minen
felder des Rigaiſchen Meerbuſens bis zum Südausgang
des Großen MoonSundes vor, wohin ſich etwa
20 ruſſiſche Kriegsſchiffe nach kurzem Gefecht zurückzogen.

Die ruſſiſchen Batterien bei Woi auf Moon und bei
gebracht.

Andere unſerer Flotteneinheiten liegen im Oſtteil des
Kaſſar Wik und ſperrten die Durchfahrt nach Weſten

Zwiſchen Düng und Donau außer einigen vergeblichen
Vorſtößen ruſſiſcher Aufklärer keine großen Kampfhand
lungen.

Mazedoniſche Front.
Die Lage iſt unverändert.

Erſter Generalquartiermetſter Ludendorff.
(W. T. B.)

e

Neue MBovi-Bente.
Berlin, 18. Okt. (Amtlich.) Auf dem Nordſee

kriegsſchauplatze wurden durch die Tätigkeit unſerer U
Boote wiederum

Unteroffizier Richard Gall witz
von einem Reſ.Jnf.Regt. iſt in den e Kämpfen im
Weſten mit dem Eiſernen Kreuz 1.

169069 Brutto-Regiſter- Tonnen
verſenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden ſich
der franzöſiſche Segler „Jacqueline“ (2899 Tonnen), ſowie

belgiſche Dampfer „Nervier“ (1759 Tonnen) mit
Bretterlagdung, ferner ein unbekannter engliſcher Segler
mit Fiſchen nach England. Außerdem wurde in der Nähe

e Die Polizeiverwaltung erläßtabermals einen Aufruf in der Arnditſchen Mord Petershamm“ (3381 Tonnen) torpediert, der jedoch
ſache und richtet an alle Einwohner, die irgend etwas

der iriſchen Küſte der bewaſſnete engliſche Dampfer
mit

ſchwerer Schlagſeite noch auf Strand geſetzt werden könnte.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

England hilft.
Berlin, 18, Okt. Wie der „Corriere della Sera“

aus Petersburg meldet ſeien zur Reorganiſierung deran Zlotte engliſche Admirale in el Linde
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des Vereins für Heimatkunde.

Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den
Herausgkber Oberlehrer Dr. Taube, Merſeburg Roonſtraße 23 I. S

Das Blatt erſcheint um die Mitte des Monats alswiſenſchaftliche Veilage zum Merſeburger Correſvondent.

Kurze Hachrichten über Münzen,
Preise und Masse des Mittelalters

im Stifte Merseburg.
Das mittelalterliche Münz ſyſtem beruht auf der

Mark Silbers. Die Kölniſche Mark, die auch in unſerer
Gegend heimiſch geweſen ſein e wog 234 Gramm.
Die Mark zerfiel in 20 Schillinge (solidi), der Schilling
in 12 Dengare. Die Denare allein wurden geprägt, ur
ſprünglich 240 Denare aus einer Mark, der Denar wog
alſo etwa 1 Gramm.

Da dieſe ſilberne Münze etwa ſo groß wie ein heu
tiges Markſtück war das 5-6 Gramm ſchwer iſt, ſo war ſie
ſo dünn, daß ſie nicht auf beiden Seiten geſtempelt werden
konnte. Man ließ daher ſchon im XII. Jahrhundert den
einen Stempel weg, dieſe Münzen heißen Brakteaten.

Andere Anterabteilungen der Mark waren der Vier
ding (4 Schillinge oder 48 Denare), ferner das Lot, wo
von 16 eine Mark machten. Auch dieſe ſind nur Rechen
münzen und ungeprägt. Die einzige Umlaufmünge war
der dünne ſilberne Denar.

Er wurde bald noch leichter. Aus Gewinnſucht prägte
man ſchon im III. Jahrhundert 300—360 aus der Mark,
und im XIV. Jahrhundert bis zu 500 Stück, der Denar
wog alſo kaum noch Gramm. Es iſt begreiflich, daß,
namentlich bei größeren Zahlungen die minderwertigen
Denare zurückge wieſen und vollwichtige verlangt
wurden, aber ſchließlich gab es nur ein Mittel, ſich vor
Schaden zu ſchützen man zählte die Denare nicht,
ſondern man wog ſie. Jn der Wohnung des Biſchofs
gab es, wie eine Arkunde vom Jahre 1298 berichtet, von
alters her ein Normalmarkgewicht. Aber auch damit
war nicht immer geholfen. Denn nicht nur das Schrot
(Gewicht), ſondern auch das Korn (Silbergehalt) wurde
ſchlechter. Dagegen half man ſich, indem man Müngzen
einer beſtimmten Prägeſtätte verlangte, deren Silber
gehalt bekannt war, oder daß man die Schmelzprobe ver
angte. Auf 1 Mark Silber durfte 1 Lot Legierung

ßommen, das nannte man lotiges Silber (heute 16 lötiges):
Durch alle dieſe Dinge wurden Handel und Wandel

und Geldumlauf außerordentlich erſchwert, doch hat ſich
die Rechnung nach Denaren bis ins XIV. Jahrhundert
gehalten.

Wo wurden die Denare geprägt? Es gab ſehr zahl
reiche Müngzſtätten, auch dem Bistum Merſeburg hatte
Kaiſer Otto II. 980 und Kaiſer Heinrich II. 1004 das
Münzrecht verliehen. Ob es ſchon im X. und I. Jahr
hundert ausgeübt iſt, wiſſen wir nicht, der älteſte erhaltene
Merſeburger Denar ſtammt aus der Mitte des XII. Jahr
hunderts.

Die Münze verpachtete der Biſchof immer auf ein Jahr,
im XIII. Jahrhundert wurden 100 und 120 Mark Pacht
bezahlt. Die Denare hatten nur ein Jahr Umlauf und
wurden alljährlich bis 8. mben eingegagen und dur

neugeprägte erſetzt. Mit der Münze war auch eine
Wechſelſtube verbunden, wo man Denare fremder Prä
gung, die durch den Mawktwerkehr vielfach nach Merſeburg
kamen, gegen hieſige umwechſelte. Die Koſten der fährlichen
Prägung wurden dadurch gedeckt daß man einige Schil
linge weniger für die Mark auszahlke, als ſie wert war,
man nannte das den Schlägeſchaſtz.

Über die erhaltewen Merſeburger Dengre hat ſich A.
Gerhard in dieſem Blatt 9 und 11 gusführlich ausge
ſprochen. Ob die im Heimatmuſeum vorhandenen 5 Brak
tegten wirklich Merſeburger ſind, iſt nicht mit Sicherheit
feſtzuſtellen, da die Jnſchriften unleſerlich geworden ſind.
Im Jahre 1329 tauchen im Stift die Groſchen auf,

die dicken (grossi) Denare, ſie kamen aus Böhinen und
Meißen und wurden auch meiſtens Meißner Groſchen ge
nannt. Jn Merſeburg ſind Groſchen nicht geprägt, die
Münze war eingegangen, im Stift galten und kurſierten
nun die Münzen der Nachbarſtagten. Die Groſchen zählte
man nach Schock und. ſetzte dieſes 1 Mark Silbers, d. h.
60 Groſchen ſollten eine Mark wiegen. Allein ſie teilten
das Schickſal der Denare, ſie wurden noch im XIV. Jahr
hundert leichter wurden in Meißen auch wieder mal veſſer
geprägt und ſchließlich ums Jahr 1400 unterſchied man
neuere, beſſere und alte, leichtere Groſchen und Schock
Das alte oder ſchmale Schock galt nur 20 der neuen
Groſchen, das neue Schock das dreifache, alſo 60 Groſchen.

Um 1400 kommen die Gulden auf. Von den alten
Groſchen gingen 60, von den neuen Groſchen 20 auf einen
Florin, der Gulden war alſo S 1 alten Schock, 3 Florin
S Laneuem Schock.

Jm Jahre 1445 ging von den Herzögen von Sachſen
eine Münzverbeſſerung aus. Die neügeſchlagenen Groſchen
(Judenköpfe) ſollen 20 einen Fl. machen, und der Gro
ſchen ſoll 9 Pfennige oder 18 Heller haben. 50 Jahre
ſpäter aber galt der Fl. 21 Groſchen, und der Groſchen
zerfiel in 12. Pfennig.

Um 1530 werden die Taler erwähnt, die man 24
Groſchen wechnete.

Preiſe.
Der Acker war nach unſern Begriffen ſehr billig, es

wurde aber auch nur ein geringer Ertrag erzielt. Die
Hufe (30 Morgen koſtete im III. Jahrh. im Durchſchnitt
15. Mark, das wäre nach Silbergewicht ausgerechnet für
den Morgen 117 Gramm, alſo noch nicht Pfund Silber
Jm Jahrh. zahlt man für die Huſe bis zu 30 Schock,
um 1540 10—30 Fl., Wieſen und Holz koſteten etwa das
dreifache.

Der Scheffel Get rei de galt im XIV. Jahrh. einen
Schilling, nachher 2—4 Groſchen, um 1500 8—.10 Gr. im
Durchſchnitt. Weizen iſt mindeſtens doppelt ſo viel wert
als Hafer Roggen und Gerſte ſtehen in. der Mitte
Hühner, deren ſehr viele gegeſſen wurden, waren

Gr. wert, Gän ſe 2 Gr das Schock Eier 6 Pf.
Das fette Schwein galt 1. Schock Groſchen oder 2—8 Fl.
Für ein Stübchen Bier zahlte man 1. Gr für die
en 8 1 et 4 W W en die Kanneveinhe miſchen We in s im Jahrh. 12 Pfenwige,
Rheinweins 20—22 Pfennig
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Das Pfund Lichte koſtete 1 Gr., der Stein (20 Pfund)

Anſchlitt 5-10 Gr. ein Pferd im XY Jahrh. 18
gute Schock 54 Fl.). Ein Tag Pferde arbeit
wurde auf 4—-5 Gr., Hand urbeik auf 2 Gr. geſchätzt.

Eine Elle Tuch wurde 1429 mit 12 alten (S A4 neuen)
Gr. bezahlt, ein Paar Schuhe im XIV. Jahrh. mit
5——6 Gr.

Die Dammmühle hatte 1323 einen Verkaufspreis
von 100 Mark, das ſind etwa 47 Pfund (heutige) Silber,
wofür man damals 200 Morgen Acker kaufte

Maße und Gewichte.
Uber Elle und Rute um 1500 geben Notitzen Aus

kunft, die vermutlich der damalige Ratsſchreiber auf leere
Blätter einiger Rechtsbücher des Stadtarchivs gemacht hat.
Da heißt es

Eyn elle iſt alhye eyn umkreyß eynes hewbtes ydoch
eyne benante maße, als am Radthuß eyn elle von yßen
anhengende iſt u angehafft bey deme fiſchmarkte. Szo iſt
das gemünde der neunde teyl von eyner ellen.

Jtem eyn ruthe hat 9 ellen u eyn gemünde, u dyßer
krummer ſwarzer czog (Strich) iſt eyn elle in 9 gemünde
gedeylt.

Dabei ſteht ein Strich in Zickzack in 9 Teile geteilt,
jeder 638 Cent. lang. 9

An anderer Stelle heißt es:
(Lateiniſch) orile iſt ein gemunde, das vom Munde den

Namen hat u. hat eine ſolche Ausdehnung, wie weit der
Mund des Mannes aufgemächt werden kann. Weil aber
der eine einen breiteren u. weiteren Mund hat, als der
andere deſſen Mund klein u. eng iſt, ſo muß ein ange
meſſenes u. feſtes Maß feſtgeſetzt werden, u. das iſt der
neunte Teil einer Elle.

Aus dieſen originellen Erklärungen ergiebt ſich
Das Gemünde 638 Cent
Die Elle 5854 Eent.
Die Rute 5,33 m.

Dieſe Maße weichen von den ſpätern nicht unbeträcht
lich ab, denn die ſächſiſche Elle mißt nur 56 Cent. (die
preußiſche 66 Cent.), die hieer übliche Rute nur 8,75 m.

Über das Flächen maß findet ſich in dem genannten
Rechtsbuch des Ratsarchivs Folgendes:

Wyeßen adder holltz ſol haben 200 ruthen lang u. eyne
ruthen breyt.

Der artagker (Fruchtacker) ſol gemeßen werden nicht
ſo vyle. Nemlich 60 ruthen lang u. 3 ruthen breyt.

Jtem gegrabene u. gemachhe tyche ſol man meßen als
den artagker, nemlich 60 lang u. 3 breyt, daß ſind 180,
aber naturliche ſehn u. waßer ſol man meßen alß dye
holtzer, wyeßen, ryuthe (Gereube, Rodungen) heyde u.
weyde, nemlich 50 lang u. 4 breyt.

So weit der Ratsſchreiber. Der Acker hatte alſo
180 Quatratruten, der Acker Holz oder Wieſe aber 200
Quadratruten. Aber die Quadwatrute iſt noch einmal ſo
groß wie die unſere (28,4 qm gegen 14.2), a. der Acker iſt
alſo zwei Morgen groß. Man rechnet 8 Acker 15 Magde
burger Morgen, 16 Acker 1 Huſe 30 Morgen

Über Gewichte iſt nur wenig zu ſagen. Die Münz
begriffe Mark, Vierding, Lot waren auch Gewichte. Das
Pfund iſt uralt, aber beträchtlich kleiner als das
unſere. Das Karolingiſche (IX. Jahrh.) hat man auf
367 Gramm berechnet, aber ob das Pfund des XIV. und
XV. Jahrhunderts dieſes Gewicht hatte, bleibt unſicher.

Als Hohlmaß galt der Scheffel. aber jede Stadt,
jede Gegend hatte ihren eigenen Scheffel. Der alte des
früheren Mittelalters wird von den Gelehrten verſchieden
berechnet (42 oder 60 Liter), ſo hat wahrſcheinlich auch
der im Stift Merſeburg übliche Scheffel urſprünglich
46 Liter gefaßt. Von etwa 1300 an kommen neue Merſe
burger Scheffel auf 61 Liter. Der Halleſche iſt etwas
kleiner als der hieſige, der Kloſterſcheffel nur halb ſo
groß. Viert und Metze finden ſich ſchon als Unter
Abteilungen. Neben dem Scheffel ſteht der Heimßen,

S n Wnſcn Miniſterium muß das

der etwa 80 Liter faßte. Es iſt ſchwer, ſich in den wechſeln
den Maßen zurechtzufinden.

Von Flüſſigkeitsmaßen taucht im XV. Jahrh.
der Eimer auf, der ungefähr 60 Liter groß war. Er
zerfällt in 16 Stübchen, dieſes in 4 Kannen, ſo daß die
Kanne nicht ganz 1 Liter faßte.

Von den Merseburgischen Juden.
Von Art hur Schwickert.

Als unſer BiſchoſsThilo von Trotha am 5. März 1514
geſtorben war, war des neuen Landesherrn Biſchof Adolf
Prinz von Anhalt, der bereits ſeit 1507 Biſchof Thilos
Coadjutor war und bei ſeinem Regierungsaänkritt im
56. Lebensjahre ſtand, eine der erſten Regierungshand
lungen: die Vertreibung der Juden aus Merſeburg.

Von alten Zeiten her waren die Juden im Hochſtift
Merſeburg anſäſſig. Bezeugt ſind die Merſeburger Juden
zuerſt in der Chronik unſeres Biſchofs Thietmar I. De
zember 1018), wonach Kaiſer Otto II. dem Biſchof von
Merſeburg verlieh, was die Merſeburger Stadtmaüer umfaßt mit Suden und Kaufleuten und Münze. Es wohnten

alſo damals bereits Juden in Merſeburg, ſeit wann, iſt
e zu ermitteln, jedenfalls ſchon ſeit langer Zeit. Sie
müſſen ein guter Beſitz geweſen ſein, denn als Biſchof
Giſeler von Merſeburg 981 Erzbiſchof von Magdeburg
ward und die Aufhebung des Bistums Merſeburg veran
laßte, nahm er die Juden mit. Kaiſer Heinrich I. aber
hat 1004 das Bistum Merſeburg wiederhergeſtellt und
Biſchof Wigbert die Juden zurückgegeben, wie Biſchof
Thietmar in ſeiner Chronik berichtet. Hierauf deutet man
die Händler (negotiatores) in der Reſtitutionsurkunde
Kaiſer Heinrichs II. vom 4. März 1004.
Wo Juden ſind da n Handel, und ſo iſt ohne Zweifel
in alter Zeit ein Merſeburger Handel bezeugt. Man hat
aber den vielgerühmten, Merſeburger Handel im Mittel
alter im Laufe der Zeiten etwas zu überſchwänglich ge
ſtaltet. Nach Limmer, „Geſchichte des Pleisnerlandes“,
1830, S. 131, worauf ſich auch unſer Bürgermeiſter
Seffner in ſeinem 1863 her ausgegebenen Verwaltungs
bericht S. 180 beruft, hat Kaiſer Heinrich II. Merſeburg
zu einem Stapelplatz erhoben und mit wichtigen Handels
und. Marktrechten ausgeſtattet. Davon ſteht in den Ur
kunden nichts. Unſere Chroniſten Dr. Schmekel 1858 und
v, Langenn 1861 vergleichen den Merſeburger Handel im
Mittelalter mit den Leipziger Meſſen; inſonderheit laſſen
ſie den in der Urkunde de dato Gernrode, den 25. Novem
ber 1188 vom Kgiſer Friedrich J. Barbaroſſa dem Biſchof
Eberhard von Merſeburg verliehenen „Großen Markt“
ſich bis zur „Hohen Brücke“ bei der „Fagſanerie“ erſtrecken
und noch darüber hinaus bis zu der hinter der „Hohen
Brücke“ liegenden „Judenbrücke“, wo die Stände der Juden
geweſen ſein ſollen. Das wäre ja allerdings eine exorbi
tante Rieſengusdehnung, aber es iſt phantaſievolle über
ſchwänglichkeit! Jmmerhin iſt der Merſeburger „Große
Markt“ im Mittelalter, wie ihn die Kaiſerurkunde vom
25. November 1188 bezeugt, von der Stadt ausgehend und
ſich über den Neumarkt zwiſchen zwei Brücken, d. h. offen
bar zwiſchen Saalebrücke und Teufelstümpelbrücke er
ſtreckend gerade groß genug, um den Namen „Großer
Markt“ zu verdienen Näheres iſt zu finden bei Prof. Dr.
Rademacher: „Aus Merſeburgs alter Geſchichte“ Heft J.

Solche Merſeburger Marktblüte haben wir trotz aller
Fortſchritte nie wieder erlebt. Dagegen ſind unſere jetzi
gen Jahrmärkte winzig kleine Gebilde. Eigentümlich iſt,
daß bis auf den heutigen Tag der größte von allen Merſe
burger Märkten der Neumarkts-Jahrmarkt am Montag
nach Quaſimodogeniti geblieben iſt. Weil zu dieſer Zeit
alljährlich ber Sterbekaſſenkonvent der StiftMerſeburgi
ſchen Lehrer und Kirchenbeamten, ſtattfindet, heißt der
Neumärkiſche Jahrmarkt im Volksmunde der „Schul
meiſter-Markt“.
„Juden gibt es auf, den nei Märkten von, den
älteſten Zeiten her bis heute. Freilich hat ſich dabei im
Zaufe der Zeiten eine große Anderung vollzogen. Jn
jenen Zeiten, ſoweit unſere Urkunden über die Merſe
bungiſchert Juden zurückreichen, unter Kaiſer Otto ſ. und



Heinrich II. und zuvor, erfreuten ſie ſich eines gewiſſen
Anſehens und einer leidlich günſtigen Stellung, da ſie ſich
durch ihren Handel und die unter ihnen verbreitete
Arzeneiwiſſenſchaft vielfach unentbehrlich machten. Unter
ſt lebten ſie nach jüdiſchem Recht. Einzelne Juden hatten

eſondere Privilegien durch ausdrückliche Aufnahme in
den Königsſchutz. Ob es auch in Merſeburg ſolche „Königs
ſchutz-Juden“ gab, darüber fehlen Zeugniſſe,

Die Biſchöfe von Merſeburg haben in jenen Zeiten
offenbar ihre Juden geſchätzt, die unter ihrem Schutz
ſtanden. Jhre Wertſchätzung geht ſchon daraus hervor,
daß Erzbiſchof Giſeler ſie im Jahre 981 mit nach Magde
burg nahm und daß ſie dann bei der Wiederherſtellung
des Bistums Merſeburg 1004 unſerem Biſchof Wigbert
zurückgegeben wurden. Was für Geſchäfte damals die
Juden in Merſeburg getrieben haben, darüber fehlen
Nachrichten. Der Handel iſt für ſie ſelbſtverſtändlich, und
wie ſie es auf dieſem Gebiet ſpäter in Deutſchland vielfach
zur Vorherrſchaft brachten, ſo wird es auch in Merſeburg
geweſen ſein. Doch war in jenen Zeiten ihre Haupttätig
keit der Warenhandel, das Geldgeſchäft aber war für ſie
nur von untergeordneter Bedeutung, da ſich in erſter
Reihe die Klöſter damit befaßten. Der Sklavenhandel
war den Juden erlaubt: ſie ſelbſt aber durften keine chriſt
lichen Sklaven halten ſondern nur freies chriſtliches Ge
ſinde oder heidniſche Sklaven.

Die Juden konnten unter denſelben Bedingungen wie
die Chriſten Grundbeſitz erwerben, waren denſelben Ge
richten unterworfen und hatten ſich in manchen Städten,
namentlich Köln, der chriſtlichen Bevölkerung bereits ſo
angenähert, daß einzelne Juden ſelbſt in den Gemeinde
vertretungen zu angeſehenen Stellungen gelangten. Jn
Köln wurden bezeichnenderweiſe die Jmmobiligrrechts-
geſchäfte der Juden bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts
ungeſondert mit denen der Chriſten in den „Schreins
karten“ verzeichnet, ſpäter gab es ein eigenes „Juden
ſchreinsbuch“.

Jn jenen günſtigen Zeiten ſollen die Juden auch in
dem zum Hochſtift Merſeburg gehörigen Dürrenberg die
Salzſiederei betrieben haben. Widukind, „Sächſiſche Ge
ſchichte“ (967), in Wattenbachs überſetzung, II. Aufl.,
S. 138, nennt die Salzſiederei der Juden an der Saale,
was auf Dürrenberg gedeutet wird. Jn dem Bericht des
Arabers Jbrahim (Abraham) jbn Jacub, der um 970
in Sachſen war, wird in der Merſeburger Gegend eine
Salzſtederei der Juden erwähnt, das Dürrenberg ſein ſoll.
Es iſt alſo die alte Dürrenberger Saline (coctura salis),
eine für das Wirxtſchaftsleben unſerer Gegend ſo wichtige
Anſtalt, in jüdiſcher Hand geweſen. Gewiß hatte auch der
Handel in der Stiftsſtadt Merſeburg von dem Salzgeſchäft
im nahen Dürrenberg manchen Vorteil, und mancherlei
Beziehungen beſtanden zwiſchen den Merſeburger und den
Dürrenberger Juden; ſiehe bei Rademacher: Biſchofs
chronik S. 60.

So waren lange Zeit die Verhältniſſe der Juden in
Deutſchland leidlich günſtig. Erſt das 12. Jahrhundert.
inſonderheit die Judenverfolgung von 1146 und 1147
brachte einen völligen Umſchwung. Der Grund lag nur
zum Teil jn den durch die Kreuzzüge verſchärften nationalen
und religiöſen Gegenſätzen. Wichtiger waren wirtſchaft
liche Gründe. Mit dem Aufſchwung der Städte kam die
Pegktion des deutſchen Handels gegen die Vorberrſchaft der
Juden, in deren Händen nicht nur der innere Warenhandel,
ſondern auch das Levantegeſchäft faſt ausſchließlich war,
wie ſie ſchon früher zur römiſchen Kaiſer-Zeit die über
ſeeiſche Getreideverſorgung hatten.
Durch die Konkurrenz der mittelalterlichen Kaufmanns

gilden in ihrer Herrſchaft bedroht, und mehr und mehr,
wenn auch keineswegs völlig, aus dem Warenhandel ver
drängt, warfen ſich die Juden mit verſtärktem Eifer und
dem ihnen eigentümlichen Geſchick auf das Geldgeſchäft. Es
war ihnen dabei ſehr förderlich. daß das kanoniſche Zins
verbot für die Juden nicht galt, daher ſie Geſchäfte von
vornherein nur gegen Zinſen betrieben. Andererſeits ward
den Hlöſtern, die zuvor, von Entartungen abhgeſehen, grund
ſätzlich nur zinsloſe Darlehnsgeſchäfte betrieben, durch die
von den Hlunigcenſern angebahnte Reform das Geld
geſchäft verboten. Konkurrenz hatten die Juden nur noch

durch die chriſtlichen „Lombarden“ und „Cawerzen.“ Die
Verachtung, in der dies Gewerbe trotz e Unentbehrlich
keit ſtand, und der Druck, den die Ausbeutung des Wucher
privilegs auf die Bevölkerung ausübte, war der Haupt
anlaß für den Umſchwung der öffentlichen Meinung und
der Verfolgungen und Rechtsverletzungen gegen die Juden

Jm Sinne des Landfriedens Kaiſer Heinrichs IV. von
1108 nahm ſich Kaiſer Konrad III. zur Zeit der Judenver
folgung von 1146 der Bedrängten an, Eine eigentliche
Organiſation des Judenſchutzes aber erfolgte wohl erſt
unter ſeinem Nachfolger Kgiſer Friedrich J. Barbaroſſa,
deſſen Wormſer Judenprivileg von 1157 beſtimmt, daß alle
Juden ad cameram nostram attineant. Es war alſo den
Juden für ihre Privilegien eine Kammer- Abgabe auferlegt,
und Kaiſer Friedrich II. nennt ſie in ſeinem allgemeinen
Judenprivileg von 1286 „Kammerknechte.“

Von den öffentlichen Gerichten wurden die Juden
eximiert. Sie behielten für ihre Beziehungen unterein
ander, in gewiſſen Fällen auch Chriſten gegenüber, ihr
jüdiſches Recht auf Grund der moſaiſchen Geſetze, des Tal
mud und der von den HKaiſern verliehenen Judenprivilegien.
Für alle wichtigeren Angelegenheiten (si de magna causs
inculpati fuerint) wurde ihnen das Evokationsrecht an den
Kaiſer bewilligt. Daß dies nicht bloß auf dem Papier
ſtand, zeigt das berühmte Reichsurteil Kaiſer Fridrichs II.
von 1236 über die gegen die Juden erhobene Beſchuldigung
des rituellen Kindermords. Für ihr Hab und Gut ward
ihnen Sicherheit verſprochen. Der Geldwechſel außerhalb
der Münzſtäkten und privilegierten Wechſelbänken war
ihnen frei gegeben, ihr Warenhandel mit wichtigen Frei
heiten ausgeſtattet. auch von verſchiedenen öffentlichen
Laſten hatten ſie Befreiung

Dieſe immerhin günſtige Stellung der Juden dauerte
micht lange. Wiederholte Ausbrüche des religiöſen Fang
tismus der Menge, beſonders zur Zeit des Schwarzen
Todes. und immer wiederkehrende Reaktionen der durch
den Wucher Bedrückten machten es den Regierenden oft
unmöglich, den Juden den verſprochenen Rechtsſchutz zu
gewähren. Auch betrachtete man das WucherPrivileg als
gegen die güten Sitten nur auf Widerruf erteilt. Die
Kaiſer hielten ſich daher für berechtigt. Forderungen der
Juden zu kaſſteren und zwar nicht bloß in einzelnen
r ſondern zuweilen auch durch allgemeine Maß
vregeln.

Vor allen aber führte die ſfeudaliſtiſche Auffaſſung des
Mittelalters dahin, das Judenregal gleich anderen Ho
heitsrechten nicht von dem Geſichtspunkte ſtaatlicher
Pflichten. ſondern von dem einer Finanzquelle gus anzu
ſehen. Verleihungen des Judenregals über ganze Städte
oder Territorien waren bald an der Tagesordnung, aber
ſelbſt die einzelnen Juden wurden mit Rückſicht auf ihre
Abgabe an des Kaiſers Kammer als Vermögensobjekte
behandelt und verliehen. Eine bedeutende Einnahme
quelle gewährte den Fürſten das Judenſchutzrecht das ſeit
dem 14. Jahrhundert in ihre Hände gekommen war.
Dieſe Einnahmequelle nennt man „JudenSchatz.“

Durch derartige Verleihungen kamen die von den
JudenPrivilegien der Kaiſer getroffenen Einrichtungen
mehr und mehr in Verwirrung, ſo daß ſich die Lage der
Juden in den einzelnen Gebieten höchſt verſchieden ge
ſtalete, inſonderheit aber ward ihre perſönliche Freihert,
die ſie trotz der Bezeichnung als des heiligen römiſchen
Reichs Kammerknechte (servi camerae nostrae) behauptet
hatten, vielfach angetaſtet. indem ihnen das Recht der
An gtehe benommen und ein Judenleibzoll auferlegt
ward.

Unter ſolchen traurigen Verhältniſſen iſt zu bewundern
die Treue der Juden, mit der ſie feſt unter einander zu
ſammen hielten. Jhre zähe Standhaftigkeit beſtand die
Feuerprobe. Leicht war das chriſtliche Taufwaſſer zu er
reichen, das beſeitigte alle Schreckniſſe, aber treu hHiellten
ſie am Glauben der Väter feſt, wobei gerade ihre Sitten
und Gebräuche ſie als ein feſtes Band umſchloſſen.

Anklänge an die alten Privilegien des frühen Mittel
glters, wie es auch ſchon in der Karolingerzei zu finden
iſt, durch die a nen ſet in h e u aufge
nommen wgren, finden AllgemPreuht ſchen Vanbrech vom 5 gebrnn ſo n e
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ſchied von Vergeleitete Juden und „Anvergeleitete
an In welcher Beträchtung die „unvergeleiteten
den ſtand, beweiſt S 61 II. Tit. 7 Allg. Preuß Land

recht. „Müßiggänger, Bettler, unvergeleitete Juden, Zi
geuner, und andere unbekannte oder verdächtige Perſonen,
welche ſich durch obrigkeitliche Päſſe und gbaubwürdige
Zeugniſſe nicht ausweiſen können, muß der Schulze im

orfe micht dülden, ſondern dieſelben als Landſtreicher
ſofort in Verhaft. nehmen und an die Behörde abliefern.“

Als eine der wenigen unmittelbaren Finanzquellen
des alten deutſchen Reiches die anderen waren faſt
ſämtlich verſtegt oder durch Abertragung oder unvordenk
lichen Veſißz auf die Reichsſtände übergegangen er
hielt ſtch bis gegen Ende des Reichs der „Opferpfennig“der Juden von Werme und Mainz.

Jn Preußen wurden die Juden 1787 vom Leibzoll
befreit. Durch Geſetz vom 11. März 1812 erlangten die
Juden in Preußen die bürgerliche Gleichſtellung mit den
Chriſten womit auch der Anterſchied zwiſchen „Verge
leiteten Juden“ und „Anvergeleiteken Juden fiel. Ar
tibel 16 der Deutſchen Bundesakte vom 8. Juni 1815 be
ſchränkte ſich darauf, die den Juden von den einzelnen
Bundesſtaaten eingeräumten Rechte zu gewährleiſten.

Mit dem Übergang der Stiftsſtadt Merſeburg und des
größten Teils der Stiſtslande an Preußen am 22. Mai
1815 ward den. Merſeburgiſchen Juden gewährleiſtet die
Religionsfretheit nach II. Tit. 11, 8 1 A. L. R. und nach
Geſetz vom 14. März 1812 die bürgerliche Gleichſtellung
mit dem Chriſten Für das ganze Gebiet des Deutſchen
Reiches hat. das Geſetz betreffend die Gleichberechtigung
der Konſeſſtonen in vbürgerlicher und ſtagtsbürgerlicher
Beziehung vom 3. Juli 1869 beſtimmt: „Alle noch be
ſtehenden von der Verſchiedenheit des religiöſen Bekennt
niſſes hergeleiteten Beſchränkungen der bürgerlichen und
ſtaatsbürgerlichen. Rechte. werden hierdurch aufgehoben.
Beſonders ſoll die Befähigung zur Teilnahme an der
Gemeinde und Landesverkretung und zur Begleitung
öſſentlicher Amter vom religiöſen Bekenntnis unabhängig
ſein.

Die durch Stagtsgeſez gegebene Gleichſtellung der
Juden beſchränkt ſich ſelbſtverſtändlich auf das bürgerliche
und ſtaatsbürgerliche Gebiet natürlich mit der Einſchrän
kung, daß etwa ſatzungsgemäß die Erlangung gewiſſer
Rechte am ein beſtimmtes Religionsbekenntnis geknüpft
iſt. Jm Gebiet des Kirchenrechts aber beſtehen die Anter
ſchiede fort, was beſonders im Eherecht und im Patronat
recht hervortritt. Ehen zwiſchen Chriſten und Juden waren
verboken, Und Kaiſer Konſtäntius ſetzte 339 auf die Uber
tretung des Verbotes die Todesſtrafe. Es galt, als
Ehehindernis bis in das 19. Jahrhundert hinein,
impedimentum disparitatis eultus, Jetzt iſt die Ehe
zwiſchen Chriſten und Juden nach Reichsrecht vollgültig
z Bürgerliche Ehe“, aber eine Beteiligung der Kirche an
der Eheſchließung iſt abgelehnt. Perſönliche Patronats
rechte können Juden nicht erwerben; bei mit Grundbeſitz
verbundenem dinglichem Patronat ruht die Ausübung der
Berechtigung die Leiſtungen ſind aber zu erfüllen. S 582
und 583 II. Tit. 11, Allg. Preuß. Landrecht und Dekla
watiomn vom 30. Auguſt 1816.

Aus alter Zeit ſind etliche Namen von Merſeburger
Juden mit einigen Nachrichten überliefert. Jn der durch
den Fleiß des Merſeburger Domherrn Adolph. Auguſt
von Berbisdorff. auf Schweinsburg (geb. 12. Juli 1737;
F. 29. März 1807) erhaltenen Urkunde vom 15. November
1234, in der Biſchof Eckard von Merſeburg und das Dom
kapitel einen Vertrag mit dem Burggrafen Sifrid von
Leisnig über die Domvogkei ſchließen, ſind die Merſeburger

Juden Davit, Joſeph und Szek bezeugt, die Zahlungen
für den Biſchof anzunehmen haben. Ausdrücklich iſt dort

den Juden das Recht anerkannt daß ſie an ihren ge
botenen Feſttagen deine Zahlung anzunehmen brauchen

Auch aus einer im Original im Merſeburger Dom-
kapitelarchtv erhaltenen Arkunde vom 19. April 1269 iſt

zu e en e nes et Set Biſchof beſorgten, da an ſie Zinszahlungen zu mſind n Arkünde vom 21. Junt 1388 bezeugt, daß auch
e
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die Erfurter Juden für den Biſchof von Merſeburg Geld
geſchäfte o beſorgten, indem unſer Biſchof Gebhard An
weiſung gibt daß vom Markgrafen Frie rich von Meißen
ohstalp hundirt schog, Kroschen“ zu zahlen ſind am
St Martinstag bei den Fuden in Grfurt.

Ein bedeutender Mann J der Merſeburger Jude
Kuſchel geweſen, der in Merſeburg eine hervorragende
Rolle ſpielt und auch zu dem ſtets geldbedürftigen Kaiſer
Sigismund (1410—1437) in Beziehungen ſtand. Jn einer
Urkunde de dato Konſtang den 12. Juli 1417 überweiſt
Kaiſer Sigismund dem Biſchof Nikolaus von Merſeburg
zum Erſatz ſeiner Unkoſten, die er durch den langen
Aufenthalt beim Konzil. in Konſtang gehabt hat, den
dritten Pfennig von aller Habe der Merſeburgiſchen
Juden welche der Jude S aus Merſeburg von
Reichswegen einziehen e nd im einer Arkunde de
dato Breslau den 31. März 1420 erklärt Kaiſer Sigts
mund, daß der Jude Kuſchel und deſſen Familie den 3.
und 30. Pfennig nicht an Konrad von Weinsberg zu
e braucht, da deſſen Abgaben von ihm dem Biſchof

ikolaus von Merſeburg verſchrieben ſind. Siehe ber
Altmann: Regesta Imperu I Nr. 2464 und 4093

Beide Urkunden ſind eine Be tätigung dafür, daß auch
die Merſeburgiſchen Juden für den Kaiſer eine Finanz
quelle geweſen ſind die um die Gelder ſchneller flüſſtg
zu machen, vom Kaiſer Sigismund an Viſchof Nikolaus
von Merſeburg verpfändet wurden. Offenbar iſt dabei
der Merſeburger e Kuſchel der Vertrauensmann von
Kaiſer und Biſchof geweſen.

Kaiſer Sigismund. brauchte Geld für die reichen Koſten
in Konſtanz, und hierzu mußten ihm auch die Merſe
S Juden helſen. Jn der Urkunde Konſtanz den
J. April 1415 Regesta Imperii Nr. 1579 befiehlt Kaiſer
Sigismund der Judenſchaft in den Stifts-Landen Magde
burg Halberſtadt, en Merſeburg uſw. ihm. eine
Steuer zu entrichtem, wahrſcheinlich den dritten Pfennig
Hierdurch allerdings war der 2 Jahre darauf am 12. Juli
1417 vom Kaiſer dem Biſchof Nikolaus von Merſeburg
überwieſene dritte Pfennig“ von aller Habe der Merſe
burgiſchen Juden bereits erheblich geſchmälert.

Daß der Jude Kuſchel (auch Kuſchil oder Kuſchlibe)
auch ſonſt als Finanzmann ſür Biſchof Nikolaus tätig
war, zeigt die im Domarchiv befindliche Arkunde vom
14. September 1418, in welcher der Biſchof bekennt,
60 gute rheiniſche Gulden erhalten zu haben von „Kuſchil
unſern juden zu Merſeburg geſeſſin“.

Jn wie hohem Anſehen der Jude e bei unſerem
Biſchof utrd Domkapitel ſtand, beweiſt, daß beide ihm
einen Geleitsbrief gegeben hatten. Mit Bezug darauf
verpflichtet ſich Biſchof Nikolaus dem Domkapitel gegen
über in der im Domarchiv befindlichen Urkunde vom

September 1422. den dem „Kuſchlibe juden zu Merſe
burg“ erteilten Geleitsbrief „ſteter gantz unvorruckit“
halten zu wollen. Offenbar iſt der Geleitsbrief und die
Beſtätigungsurkunde eine Anerkennung und Belohnung
für die Finanztätigkeit des zu d n geſeſſenen
Juden Kuſcheh im Dienſte des Biſchof Nikolaus von
Merſeburg.

Auch andere Merſeburgiſche Arkunden bezeugen den
Einfluß der Juden. Laut Urkunde vom 9. September
1376 ſchuldet Heinrich von Salfeld Erfurter Juden 167
Pfund Pfennige. Laut Urkunde vom 12. März 1377 leihen
mehrere Ritter 105 Pfund Pfennige bei Erfurter und
Weißenfelſer Juden. Laut Urkunde vom 7. Juni 1433
iſt Hans Stoube in Juden Händen und verkauſt, um ſich
zu retten, dem Merſeburger Biſchof Johannes von Boſe
55 Gulden Einkünfte.

Jn einer Urkunde vom 14. Februar 1435 finden wir
den Merſeburger Juden Kuſchel wieder, indem dort unſer
Biſchof Johannes den Juden Kuſchel und Haſen frei Ge
leit in ſeinen Landen gibt. Es iſt daraus wohl zu
ſchließen, daß neben Kuſchel auch 33 ein angeſehener
Vertreter der Merſehurger Judenſchaft geweſen iſt und
daß der Jude Kuſchel das vom Biſchof Nikolaus her be
ſtehende gute Verhältnis ſich auch bei ſeinem Nachfolger
Biſchof Johannes von Boſe zu erhalten verſtanden hat

Gchluß folgt.Druck von Th. R obhhner in Merſeburg v
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